
Rheinische RmsMng
~ • yf . k . ^kernru ? in Wiesbaden : Redaktion 6030,

Telegramm -Adresse:
Dolkszeitung Wiesbaden.

, ^ d„I«° L-l,-,ersch «intt SgNch » « *• * «» « * gJSJ
asrrsSÄÄ .iSÄ * - «*.» *- *—

Wiesbadener Volksblatt Fernruf in Wiesbaden : Redaktion 6639»
Derlag 638, in Oestrich6, in Eltville 216.

»le

JOOWCWOCCCCCCWCOOOQ RegelmStzige Frei -BeUagen:

Nr. 47 1915 Z
aooooooöococ >Gc.oQoaöo UÖIlt̂ 3**T*“* *“l«ntter-

Donnerstag

25
Februar

Bezugspreis für das Vierteljahr1 Mark 95 Pfg., für den Monat 65 Pfg., ftei ins Haus; durch die Post für
das Vierteljahr2 Mark 37 Pfg., monatlich 79 Pfg. mit Bestellgeld. - Anzeigenpreis : 29 Pfg. für btc kleine Zeile
für auswärtige Anzeigen 25 Pfg., Reklamezeile1 Mk. ; bei Wiederholungenwir» entsprechender Nachlaß gewähre

Chefredakteur: vr . phIL Franz BeueKe g99C909C009W909W09909<
« »<ml«°rtlich: Für Politit un»tzeuiN-ton: v7. Frz. We>,c!e: sär den-nd-« n L QO fl <
redakttmxNenTnl Juli »» Stienne -Oestrich; fir Seschästliche» und Amrtgeu ^ Ou , ^ y <
H. 3. D»d» en ftetlUt « « i-,b°de». S,°r°non-druck und B-N-- , «nLer« «un Rlluch in Wie)öaden.

Die Unterseeboote an der Arbeit
Die hereingefallene Entente

Von Abraham a Santa Clara.
„Als jüngst das Bündnis hier zur Sprache kam'.
Hieß es : Schlagt ein, sonst ist die Stadt verloren!
Kaum war's geschlossen, murrte man, der Redner,
Der's angeraten, ging dann plötzlich durch.
Die Flotte muß man rüsten, meint der Arme."

So zu lesen in des Aristophanes köstlicher Komödie „Tie
Weibervolksversammlung". Ter Sinn der Worte trifft aber nicht
nur zu auf Verhältnisse, die der große attische Sathriker vor 2300
Jahren geißeln wollte, nein, man könnte annehmen, ein ganz
Neuer habe ihn aus das englisch - japanische Bündnis,
das sich immer „eigentümlicher" von Tag zu Tag gestaltet,
gemünzt. ; I i 1 ■

Wäre ich nicht ein kleiner deutscher Publizist, sondern der
große britische Staatsmann Sir Edward Grey, ich würde mir
die Haare raufen und mein Haupt mit Asche bestreuen, wenn iä)
daran dächte, welchen furchtbaren Schaden das Bündnis mit
Japan , England und seinen beiden Freunden dem Dreiverband
eingetragen hat.

Nicht nur , daß Englands Prestige im ganzen fernen Osten
dahin ist. seitdem es sich unter Japans Protektorat ge¬
stellt hat;  nicht nur, daß die englische Flotte jeden Schrecken
für Japan selbst verloren hat, als ihr mächtiges Geschwader das
kleinere japanische demütig um Hilfe anftlnken mußte, um mit
dem sehr kleinen deutschen bei den Falklandsinseln den Kämpf
sortsetzen zu können, nein, das Furchtbarste, was England über¬
haupt geschehen kann, ereignet sich jetzt: Japan , der „treue"
Verbündete der Entente im Kampf gegen Deutschland, hot nur
die Waffen gegen uns ergriffen, um zwar zunächst Kiautschou zu
gewinnen, dann aber, um, ganz ungestört von seinen „Freunden",
China sich zu unterwerfen.

Was das aber nicht nur für England, sondern auch für
Frankreich und Rußland bedeutet, das sieht selbst ein Blinder.
„Tie stechende Nadel sei in Baumwolle eingewickelt", sagt ein sehr-
kluges, japanisches -Sprichwort. Nun, die Japaner haben ihre
Nadel sehr behutsam in die Baumwolle Kiautschou eingewickelt,
damit sie dann umso empfindlicher die Mächte des Dreiverbandes
stechen kann.

Diese, an ihrer Spitze England, befinden sich in einer pein¬
lichen Lage. Wäre man nicht Japans Verbündeter im Krieg gegen
Deutschland, so würden von London, Petersburg und Paris aus
sehr drohende Noten nach Tokio gehen. Rußland würde sein
Heer, England seine Flotte mobilisieren, und französische, englische
und russische Hilfskontingente würden in China landen. Heute
aber hat man keinen Mann und kein Schiff übrig, alles, ivas mau
hat, muß in dem aussichtslosen Ringen gegen die
beiden Zentralmächte eingesetzt werden.  Und selbst,
wenn Kräfte für eine drohende Demonstration gegen Japan frei
wären, man dürfte diese Demonstration Unter gar keinen Um
ständen riskieren, denn wer bürgt den Herren in London, Peters
bürg und Paris dafür, daß in dem- Fall der Japaner nicht eine
politische Schwenkung macht und auf der Gegenseite Anschluß
sucht? Und was dann? .Wer kann dann ab sehen, was alles in
Asien sich ereignet. | i ' ■ I ' (

So müssen denn der stolze britische Löwe, der russische Bär
arid der gallische Hahn demütig zu den Füßen des Mikado
hinschleichen und mit flehender Gebärde, die diesen Viechern be¬
sonders „schön" kleidet, um Schonung für China betteln, die aber
nicht gewährt wird. Ter Japaner geht den Weg, den xr sich
angesetzt hat, ohne auf die Petenten die geringste Rücksicht zu
nehmen. Ich wer anderen eine Grube gräbt, fällt selbst hinein.
Uns dachte man in Asien zu schädigen, und man hat sich selbst
durch das Mndnis mit Japan ebenso schweren Abbruch dort ge¬
tan, wie unsere Siege ihn den drei Gutedel in Europa zufügen.

Und noch ein Vierter ist recht schwer durch Japans Handeln
mitbetroffen: der gute, uneigennützige, neutrale Onkel Sam, der
ganz genau weiß, daß er allein gar nicht imstande ist, mit seiner
Flotte den Kampf gegen die japanische aufzunehmen; auch dieser
Biederste der Biederen sieht im gelben Meer sehr viele wertvolle
Felle durch den japanischen Taifun fortgeschwemmt werden. Onkel
Sam hatte eben so viele Rüstungsgeschäfte für andere zu beforgen,
daß er an die eigene Rüstung nicht denken konnte!

Tie Herren von der Entente können noch einen anderen Vers
des Aristophanes auf sich und das japanische Bündnis anwenden,
er steht im „Plutos " und lautet : „Ter Henker hol's ! Wie Freunde
lästig werden können!"

Der deutsche Tagesbericht
GrotzesHa « ptq « artier,24. Febr.,vorm. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Perthes (in der Champagne)

griffe« die Franzosen gestern Nachmittag 2 Dnfanterie-
divistonen an; es kam an mehrere« Stellen zn erbitterten Nah-
kämvfen, die sämtlichz« unseren Gunsten entschieden morden
sind. Der Feind wurde unter schweren Verlusten in seine
Stellungen zurückgeworfen.

In den B o g e s e n machten unsere Angriffe gegen. S u l -
zern und Ampfersbach (westlich Stoßweier) Fortschritte;
in den Gefechten der letzten Tage machten wir 500 Gefangene.

Sonst nichts Wesentliches.
östlicher Kriegsschauplatz:

Ei« erneuter feindlicher Borstotz ans Grodno wurde mühe¬
los abgewiesen. Südlich Angustowo gelang es Sestern, den
Russen an einer Stelle über den Bobr vorznkommen,!bei Sztobm
ist der Gegner wieder znrnckgeworfen; »n der Gegend von
Krasnybor ist der Kampf noch im Gange. » . 1* *4,- r«

Bei Prasznysz fielen 1200 Gefangene und 2 Geschütze i«

""^*Oê tlich*Skierni«»ize wurde ein rnssischer Nachtangriff ab¬
geschlagen. Oberste Heeresleitung.

Der österreichische Tagesbericht
i e n , 24. Febr . (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver¬

lautbart : 24. Febr . 1915: An der p o l n i s ch- galt z i s chen
Front  herrscht, abgesehen von vereinzelten lebhaften Ge¬
schützkämpfen und stellenweisem Geplänkel , größtenteils Ruhe

Die Situation tn den Karpathen  ist im allgemeinen
unverändert . In den gestrigen Kämpfen am obersten San
wurde eine Höhe erstürmt , fünf Offiziere und 1lB Mann ge-

Die zweite Kriegsanleihe
Berlin.  24 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.). Die zweite

deutsche Kriegsanleihe  wird nunmehr zur , offent-
kichen Zeichnung  aufgelegt . Sie besteht ebenso wie die erste
aus iünf .prozentigen Schuldverschreibungen dev
Reichs und fünfprozentigen Rei chs schatzanwe,isu u-a v» «w>ötrnttrt9Mi?t*S t'r» hi er  w >riprr PirTOPf Ctlt

„ . .juit lyiD , oer eriie 31nswem m um 0. 0 «^ ***£
fällig. Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Aus¬
losung von je einer Serie zum 2. Januar 1921, 1. Juli 1521,
2. Januar 1922, 1. Juli 1922. Tie Auslosungen finden im .Januarckv ..« «w , 2 4, ., Juli 1920, die Ruck¬

folgenden 2. Januar
oezm. v.  AMI menmoujueuTc, uic m» jum 1- Oktober 1924a rs des Reichs unkündbar ist,ist in Stucken zu 20000,10000,, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark ausgefertigt und mit
dem gleichen Zinsenlauf ünd den gleichen Zinstermrnen, wie die
Schatzanweisungeu ausgestattet. Der Zeichnungspreis betragt sur
die Reich sanleihe, soweit die Ausfolgung von Stuckm verlangt
wird, und für Reichsschatzanweisuugen 98.50 Mark für Rerchs-
an leihe, soweit die Eintragung in das Reichsschuld buch ant Sperre
bis zum 15. April 1916 beantragt wird, 98.30 für je 100 Mark
Nennwert. Jtuf die vor dem 30. Juni 1915 gezahlten Betrage
werden 5 Prozent Stuckzinsen vom — ^ ,7".
30. Juni an Zeichner vergütet, auf Zahlungen nach dem 30 Junr
hat Zeichner 5 Prozent Stnckzinsen vom 30. Juni bis zum
Zah längs . wird  ohne Be grenzung  ausgegeben.

ge an bis zumJr. »JA CVitv*«

jeDtnrauö nur ein trcgtenöieL wwwb ö vr - v-.
Reichssinanzverwaltuna nicht -allzu aroße Fälligkeiten an be¬
stimmten Terminen aufhaufen kann. EZ empfiehlt sich deshalb fürLrt~ ^i*i**~i **m s in. ihrer  HnlTon UMffilnintd an der Anleihe

fangen genommen. Nördlich des Sattels von Volovec ver¬
suchte der Gegner, dichtes Schneetreiben ausnutzend , in hart¬
näckigem Angriff tn die von unseren Truppen besetzten Stel¬
lungen vorzudringen . Der Borstoß wurde unter schweren
B e r l u st e n f ü r den Feind  z u r u ckg e s chl a g e n,  300
Russen gefangen genommen. ^

Die Kämpfe südlich des Dfnestr  nehmen noch wei¬
ter an Umfang und Ausdehnung zu.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höf er , Feldmarschallentnant.

Englische Schiffsverluste
Amsterdam,  24 . Febr. (Ctr. Bln.) Reuter berichtet aus

London:  Das nach Cardiff gehörende Dampfschiff „Brank-
som e" ist gestern nachmittag!2 Uhr a u f ei n e M i n e g e l a u f e n
oder durch eist Unterseeboot südöstlich von Beachp Head torpediert
worden. 18 Mitglieder der Mannschaft wurden in New .Haven
an Land gebracht. Der Kapitän und der Steuermann haben
sich auf ein Boot eingeschifft und blieben bei dem Schiffe, das
schwer beschädigt ist. Rettungsboote sind ausgesandt, um ihnen
Hilfe zu bringen. Ein größeres Dampfschiff  ist in schwerer
Not am «selben Platze. Die „Branksome" mißt 2026 Tonnen, ist
Eigentum der Branffome-Chtua-Dampfschifsahrtsgesellschaftin
Cardiff und ist 1911 gebaut worden.

„Daily Mail" vom Montag berichtet, daß) das Dampfschiff
„Memblaud" (3027 Tonnen) als verloren  angesehen werde.
Ein Rettungsgürtel und ein Boot, die zu diesem Schiffe gehörten,
seien an der Küste von Maughold Hab auf der Insel Man
augeirieben worden.

Ueber den Untergang  des irischen Kohlenbootesi
„Downshire ", das nach den Aussagen des Kapitäns torpe¬
diert worden ist, berichtet die „Daily. Mail" : Es sind drei Schüsse
auf das Schiff abgegeben worden. Nach dem dritten stoppten wir.
Das Unterseeboot kam auf 60 Nards in unsere Nähe und blieb au
der Oberfläche. Der Kapitän des Unterseeboots befahl in gutem
Englisch, in unsere Boote zu gehen. Ich zählte 19 Mann, die
auf dem Unterseeboot standen. Unsere Boote wurden herabgelassen,
der Kapitän und drei Mann wurden in Boote des Unterseeboots!
genommen. Mnf von den deutschen Matrosen kamen in unsere
Boote. Sie nahmen eine Bombe mit sich, und zwei Mann mußten
das Boot an unser Schiff heranrudern . Die deutschen Matrosen
legten dann -die Bombe, die in einer blechernen Büchse war,
nieder und zündeten die Lunte an. In einigen Minuten war alles
vorüber und das Schiff sank in die Tiefe.

Hamburg,  24 . Febr . Der norwegische Dampfer „Orlw
meldet, daß er im englischen Kanal Wr a ck stü cke und Un i f or m
mützen treiben sah, die wahrscheinlich, wie dem „Hamburger
Frcmdeublatt" aus Rotterdam gemeldet wird, von dem v er.
senkten englischen .Truppentransportdampfer
stammen. Auch der von Hüll hier eingetroffene englische Dampfer
„Jervaux Abby" hat zahlreiche Wrackstücke und militärische Klei¬
dungsstücke sowie viele Minen gesehen. Nach den Angaben der
Besatzung herrscht unter der Bevölkerung von Hüll große
Aufregung.

Deutsche Aeroplane über England
Amsterdam,  24 . Febr. (Ctr. Frkft.) Reuter meldet aus

L on d on : Ein Telegramm aus C o l che ster berichtet, daß gestern
Nachmittag sieb en fein d lich e Aer op lane  über M aplin-
Sands  gesehen worden seien. Sie wären in nordwestlicher Rich-

mg weitergeflogen.

zeicyner i>aoen, |ia) damit einverstanden zu erklären, daß>ihneneventuell auch Reichsanleihe -«geteilt tmrd, mne,  Möglichkeit
wovon auch bei der ersten Kriegsanleihe bereits rn weitestem
Umfange Gebrauch geinacht wurde. Die Zeichnungen werden vom

mit Kasseneinrichtung entgegengenommen. Die . ZeichnungenipKrrtum.aiipi- imtrfv hiirrft Rermittluna der Kal. Seehandlung (Preu-

ka se in Berlin , der Kgl. Hauptbank Nürnberg und deren Zweig¬
anstalten, sowie sämtlick>er deutschen Banken, Bankiers und ihrer
Filialen , sämtlicher deutschen, öffentlichen Sparkassen und ihrer
Bert Lude, jeder deutschen Per,icherlmgs--Gesell,chaft und jeder deut¬
schen Kreditgenossenschaft erfolgen. Zeichnungen aus Reichsanleihe
mmmt auch, die. Post ^an allen ,§ rten .entgegen,̂ wo^ ich^keine

id bei allen
Neick-sl-anrannalien , :*>UTUne|U>u|iea, »iinuiimni
Lebemwersicherungs-Gesellschaften und Kreditgenossenschaften zu
haben' Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von
Zeichnungsscheinen brieflich erfolgen Zeichnungsscheine mr Zerch-
iniiigen bei der Post werden durch die betreffenden Postanstalten
auKgegeben Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Betrage
vom 31 März 1915 an jederzeit voll bezahlen. Sre chnd ver¬
pflichtet.' M Prozent des zugeteitten Beiraaes ' spätestenŝ am
>4 Avril 1915, 20 Prozent am 20. Mai 1915, 20 Prozent am
oo ^uui 1915 15 Prozent am 20. Juli 1915 und 15 Prozent
am "20 August 1915 zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind

den bei Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in
Zahlung genommen.

Japan unnachgiebig
London,  24 . Febr. (Nichtamtlich.) Die „Times" melden

aus Peking vom 21. Februar : Nachdem auf die M̂itteilung der
chinesischen Regierung vom 18. Februar an den japanischen Ge¬
sandten, daß sie bereit wäre, über zwölf Punkte der japanischen
Forderungen zn verhandeln, Instruktionen aus Tokio einliefen,
teilte der japanische Gesandte dem Minister des Aeußern am
20 Februar mit, daß Japan auf Verhandlungen über alle
Forderungen bestehe.  Der Präsident Yuanschikai ist je-
doch entschlossen, über diejenigen Forderungen, welche die Sou^
pcränität Chinas und sein Recht, mit anderen Mächten Berträge,
zu schließen, beeinträchtigen, nicht zn verhandeln.

Türkische Erfvlge im Kankasns
Konstantinopel,  24 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Die

Aaence Milli " erfährt aus Erzerum : Die russischen An.
äriise  auf dem Gebiete östlich von Artwin  wurden von den
türkischen Truppen mit großen Verlusten für den Feind ab ge¬
wiesen  Die Russen wurden von den Höhen in der Umgebung
von Elmali  vertrieben . Die Türken erbeuteten eine Menge
Kriegsmaterial , besonders Feldtelephou-Material.

Erfolgloser Angriff anf ein türkisches Lager
London  24 . Febr. (W. B. Nichtamtlich.) Das Reutersche

Büro "eriahrt aus Athen,  daß laut Meldungen aus Tenedos
französische und englische Kriegsschiffe  am 1/ . Feb¬
ruar ein türkisches Lager  au der Küste gegenüber Tenedos
beschossen, die Türken aber das Feuer mit Erfolg erwidert hätten.

Eine schmedische Stimme über Hindenbnrgs Sieg
Stockholm,  23 . Febr. „Svenska Tagbladet" schreibt: Die

Niederlage die die Rassen  in Ostpreußen erlitten haben, nimmt
solchen Umfang au, daß sie wie ein lähmender Schlag  selbst
auf eine Armee ivirkcn muß, die so unglaubliche Menschenmas en
umfast wie die russische. Rußland wird sich wahrend der nächsten
Wochen oder Monate, ja vielleicht während des ganzen Feldzuges
in diesem Frontabschnitt wohl kaum mehr zu einer neuen Offensiv
bewegung aufschwingen können.
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Amerikanische Lieferungen
Berlin,  24 . Febr . (Ctr . Bln .) „The Chamber of Ger-

man -American -Commerce" zu New York sendet dem „Ber¬
liner Tageblatt " folgende Mitteilung : Die Fabrikation und
die Ausfuhr von Kriegsmaterialien  aller Art nimmt
eher zu anstatt ab. Es hat sich aber in dieser Hinsicht ein groß¬
artiges Korruptionssystem  entwickelt . Ganz fabelhafte
„Kommissionen" werden von amerikanischen Fabrikanten für
die Erlangung von Aufträgen bezahlt an Leute, die vorgeben,
sie hätten bei den Marineattachss und den Einkäufern der
Alliierten Einfluß . Auch die Politiker profitieren davon. So
wurden einem hohen Beamten der Bundesregierung 10 0 0 0 0
Dollars  offeriert in der Voraussetzung , daß er den Bot¬
schafter einer der alliierten Mächte zu Käufen veranlassen
könne. Die Preise werden natürlich diesen „Kommissionen"
und anderen Bestechungsgeldern entsprechend erhöht, und die
Qualität wird dadurch auch nicht verbessert. Wie es damit be¬
stellt ist, geht aus der zynischen Bemerkung eines Blattes her¬
vor, das schrieb: „Wir sehen nicht ein, warum der amerikanische
Farmer durch ein Ausfuhrverbot daran verhindert werden
soll, lahme Pferde an die Kriegführenden zu verkaufen."

Ein tragischer Unfall
Amsterdam , 24. Febr. (Ctr. Bln.) Reuter meldet aus

Washington:  Präsident Wilson  betrachtet den Verlust der
„Evelyn"  als einen tragischen Unfall.  Gr erklärte gestern,
paß er halbamtliche Informationen empfangen habe, nach denen
der Kapitän den ungefährlichen Kurs', der ihm vorgeschrieben
war, nicht eingeschlagen habe. Auch sei er vor der Zone ge¬
warnt worden, in der Minen lägen und in der das Schiff jetzt
gesunken sei. Der Vorfall wurde in einer Sitzung des' Minister¬
rats besprochen, vermutlich tverden keine weiteren Schritte unter¬
nommen, bis nähere Einzelheiten bekannt sind. Die Regierung
ist jedoch der Meinung, daß der Zwischenfall nicht derart istz
NM zu internationalen Verwicklungen Anlaß zu geben.

Suffragette» auf dem Kriegsschauplatz
In Havre  sind mehrere Abteilungen englischer Suffragetten

eingetroffen, die als Signalisten, Telephonisten, Telegraphisten,
Autolenker, zur Begleitung von Lebensmittel- und Munitions¬
transporten auf dem westlichen Kriegsschauplatz Verwendung sin¬
ken sollen. (Nun kann's losgehen!)

Ei» zufriedener Manu
Paris,  23 . Febr. (Nichtamtlich.) Der Petersburger

Korrespondent des „Figaro " drahtet seinem Blatte : Ich bin in
der Lage, zu versichern, daß die Lage im ganzen durchaus zu¬
friedenstellend  ist.

Frische russische Truppe« für die Karpathen
Zürich,  23 . Febr. In der russischen Front in den Kar¬

pathen werden die Reserve-Regimenter in großem Maßstabe aus
der Front zurückgezogen und durch frische Truppen  des
jüngsten Jahrganges ersetzt. Nach Depeschen aus Petersburg geht
der russische Rückzug in der Bukowina  unter großen Ent¬
behrungen für die Truppen vor sich, die auf schmalen Wegen
oft durch meterhohen Schnee über die Berge zurückweichenmüssen.
Tiroler Schützen  verbergen sich im Hinterhalt und geben
'vereinzelte wohlgezielte Schüsse von den Höhen auf die im Tal
marschierenden Russen ab. Häufig wälzen sie auch Felsblöcke hin¬
unter.
Austausch Schrververivun- eter in Deutschland uud Frankreich

Bern,  24 . Februar . (Ktr. Frkft.) Der Bnndesrat  teilt
joffiziell mit, daß nunmehr zwischen Deutschland und Frank¬
reich  eine Verständigung  behufs Heimschaffung,L»chwer-
verwundeter  erzielt worden sei. 'Der Transport finde durch!
schweizerische Sanitäts 'züge unter Aufsicht des Schweizer Roten
'Kreuzes auf dem Weg Lyon—Konstanz statt. Die ersten Trans¬
porte finden wahrscheinlich schon in dieser Woche statt.

Russische Zerstörungswut
wb. Kön i g s b e r g, 23. Febr. Bei dem zweiten Einfall

der Russen in Ostpreußen sind weitere gewaltige Zerstörungen an
beweglichem und unbeweglichem Gut eingetreten. Die Russen
waren überall konsequent in völliger Mißachtung des Begriffes
Eigentum. Alles, was ibnen irgendwie von Wert erschien, auch
wenn von militärischer Verwendbarkeit keine Rede sein konnte,
Nahmen sie fort. Sie verkauften es teils an Händler, teils
sandten sie es unmittelbar nach Rußland. Hausrat und Wirt¬
schaftsgeräte, die nicht fortgeschafft werden konnten, zertrümmer¬
ten und vernichteten sie bis zum geringsten Stück. In den meisten
Orten ist in den Läden und Wohnungen fast buchstäblich nichts
mehr vorhanden als Schmutz und Unrat. In der Behandlung'
der zurückgebliebenen Bevölkerung zeigt sich, wie überhaupt bei
den Russen, eine nicht verständliche Ungleichmäßigkeit. So sind
'aus einem Orte auch Nichtwehrpflichtige verschlevvt worden, wäh-

' Nachbardörfer davon verschont blieben. Hier sind schwere

an vielen Orten noch einige Vorräte von ungedroschenem Roggen
vorhanden. An Vieh und Geflügel fehlt es dagegen überallgänzlich. In baulicher Hinsicht scheint ein erheblicher Teil der
von den Russen besetzt gewesenen Gegenden, zum Teil wohlinfolge der überschnellen Räumung, durch Brandstiftung nicht
so gelitten zu haben, wie man befürchtete. Immerhin sind stellen¬
weise sehr schwere Beschädigungen sestgestellt worden. So sind
völlig zerstört im östlichen Terl des Kreises Lötzen zahlreiche
Ortschaften, z. B. in Widmingen. Noch bei ihrem Rückzug brannten
die Russen in jener Gegend, anscheinend aus Rache, mehrere großeGüter, z. B. Heybutten. Äerghof und Rausten, nieder Lyck hat
durch die Beschießung Anfang November und durch die recht
heftigen Kämpfe Ende der vorigen Woche wiederum stark gelitten.
Die 'Städte Goldap, Stallnpönen und Pillkallen sind ebenfalls
arg mitgenommen; die Wohnungen sind bis auf den Grund
ausgeplündert, eine Reihe Hauser ist miedergebrannt. Immer¬
hin ist die Zahl der stehengebliebenen Häuser recht groß, so daß
ein erheblicher Teil der Einwohner bei der Heimkehr, wenn die'
zugelassen wird, ein Obdach findet.

rend
Grausamkeiten verübt worden, während dort die Bewohner mensch¬
lich behandelt wurden. Die notdürftige rB—a* - *—
öeolie&wten Bevölkerung wird nicht ' si
machen wie gMrmljch LeAMtet wur:
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Kleine politische Nachrichten
Berlin,  24 . Febr. (Hundertjahrfeiern deutscher Regimen¬

ter.) Das „Militärwochenblatt" schreibt: „In diesem gewaltigen
Kriegsjahre, in dem Deutschlands Stämme Schulter an Schulter
für ihr gemeinsames herrliches Vaterland kämpfen, feiern das
Fest ihres hundertjährigen Bestehens folgende deutschen Truppen¬
teile: 21. Februar : Garde-Mrassier-Regiment, 1'. Garde-Dragoner-
Regiment, Leib-Garde-Husaren-Regiment: 7. März : Infanterie-
Regiment 27, Infanterie -Regiment 32, Kürassier-Regiment 7,
Kürassier-Regiment 8. Dragoner-Regiment 4, Husaren-Regiment 7,
Husaren-Regiment 8, Hnsaren-Regiment 9, Ulanen-Regtment 4,
Ulanen-Regiment 5; 21. Juni : Jäger -Bataillon 3, Jäger -Batail . 4;
24. September: bayerisches2. Schweres Reiter-Regiment: 3. Okt. :
Jäger -Bataillon 7, Jäger -Bataillon 8: 27. November: bayerisches
1. Jäger -Bataillon : 13. Dezember: Füsilier-Regiment 35, Füsilier-
Regiment 36. — Mögen diese Truppen im augenblicklichen Völker¬
kampfe sich mit neüem Ruhm bedecken und ihre Fahnen und
Standarten demnächst— mit frischem Siegeslorbeer bekränzt —
in die Heimat zurückführen. Das walte Gott!

Königsberg,  24 . Febr. In die von den Russen ge¬
säuberten Grenzbezirke sind die Staats - und Gemeindebeamten
zurückbernfen worden. Der Betrieb auf den Bahnstrecken Arys—
Nikolaiken—Sensburg und Johannisburg —Arys—Lötzen wurde
wieder ausgenommen. Die Landräte der Kreise Goldap und Lyck
sind in ihre Amtssitze znrückgekehrt. Die Rückkehr der Flücht¬
linge ist nunmehr auch in den Kreisen Sensburg, Insterburg und
Heydekrug freigegeben.

Gens,  23 . Febr. (DeutschfeindlicherPöbel.) Wie der
„Temps" aus Men tone  meldet , kam es dort zu lebhaften
Ausschreitungen des Pöbels, der den früheren Besitzer eines
dortigen Hotels, namens Eckert, für einen Deutschen hielt. Die
Gendarmerie mußte mehrmals von der Waffe Gebrauch machen,
ehe die Menge zerstreut werden komrte.

Amsterdam,  24 . Febr. (Meuterer in Indien .) Reuter
meldet aus London amtlich: In Singapore hat ein indisches
Infanterieregiment gemeutert, wobei 6 englische Offiziere, 16
Unteroffiziere und Mannschaften getötet, 9 Unterofsiziere und
Mannschaften verwundet, 14 englische Bürger, darunter eine Frau,
getötet wurden. Die Meuterei ist unterdrückt worden.

Amsterdam,  23 . Febr. (Holländische Fahnen auf den
Grenzkirchtürmen.) Der „Telegraaf" meldet aus Sluis , daß auf
Veranlassung der holländischen Behörde auf den Kirchtürmen
an der belgischen Grenze die holländische Fahne gehißt ist, um
die Städte den englischen Fliegern, die die belgische Seeküste
bombardieren, als holländisches Gebiet kenntlich zu machen.

Kristiania,  23. Febr. (Zum Mordanschlag ctnf Sir Roger
Casement.) Die Blätter melden: Die norwegische Regierung hat
die Bcweisergcbnisse der von Sir Roger Casement erstatteten An¬
zeige wegen Mordversuchs der englischen Regierung zur Kennt¬
nisnahme überreichen lassen. Der norwegischen Presse wurden
alle Veröffentlichungen über die Vorgänge durch die Zensur unter¬
sagt. Der englische Gesandte Findlay in Kristiania wird den
Blättern zufolge am 1. März seinen Urlaub antreten.

Paris,  23 . Febr. (Die französischen Sparkassen.) Nach
dem „Temps" betrugen die Einlagen bei den französischen Spar¬
kassen vom 11. Februar bis 20. Februar 834 342 Franken, die
Auszahlungen 10 357 815 Franken. Der Ueberschuß der Aus¬
zahlungen über die Einzahlungen beträgt 9 523 473, der Ueber¬
schuß der Auszahlungen in dem Zeitraum vom 1. Januar bis 20.
Februar beträgt 20 047 628 Franken.

Washington,  23 . Febr. (Amerika baut eine „U- Boot-
flotte.) Der Senat hat einen Antrag zum Flottengesetz, 76 Unter¬
seeboote zu bauen, angcnomnicn. Im Repräsentantenhanse klagte
Gardner bitter über den mangelhaften Zustand der Küsten¬
befestigungen.

Preußisches Abgeordnetenhaus
Die Vorlage betreffend die Erweiterung der

Stadtkreise Essen und Oberhausen  wird ohne De¬
batte in erster und zweiter Lesung angenommen.

Der Gesetzentwurf betreffend die Beihilfe für dre
Kriegsfürsorge  wird in dritter Lesung angenommen.

Es folgt die Beratung des
Etats der landwirtschaftlichen Verwaltung

Abg. von der Groben (Kons.) betont die Notwendigkeit,
namentlich die Viehproduktion  zu heben, und äußert Be¬
denken gegen die Einschränkung des Rübenbaues.

Abg. Fuhrmann (Natl .) wünscht, daß die S t a a t s
forsten  soweit wie möglich für die Bedürfnisse der landwirt¬
schaftlichen Bevölkerung geöffnet werden , und weist auf den
in der heutigen Zeit bedenklichen Reichtum der Forsten an
Wild  hin . Mit der Einschränkung des Rübenbaues müsse
man sich abfinden, so bedenklich dies sei. Dringend nötig sei die
Förderung der inneren Kolonisation,  um der nach
dem Kriege wachsenden Gefahr einer Entvölkerung des plat¬
ten Landes vorzubeugen.

Abg. v. Woyna (Frcikons.) betont, daß dieser Krieg ein
großer Erzieher sei und auch allgemein die Ueberzeugung er¬
weckt habe, daß das wichtigste Element in der Struktur unse¬
res Wirtschaftslebens die Landwirtschaft sei. Die Kartoffel¬
frage sei außerordentlich wichtig, aber eine Beschlagnahme der
Vorräte sei gerade im Interesse der Landwirtschaft und der
Volksernährung bedenklich.

Landwirtschastsminister v. Schvrlemer : Wir alle sind
überzeugt , daß wir in der schweren Zeit Opfer an Gut und
Blut bringen müssen. Gerade im gegenwärtigen Augenblick
ist die Landwirtschaft besonders in Mitleidenschaft gezogen
durch die Schwierigkeit der Ernte , die Schwierigkeit der Feld¬
bestellung, den Mangel an Arbetskräften und durch die im
Interesse der Volksernährung getroffenen Maßnahmen . Auch
die Landwirte können mißmutig werden ; denn mancher wird
sich fragen , ob alle diese Maßnahmen wirklich notwendig sind.
Umsomeher müssen wir alle der Landwirtschaft zur Seite stehen,
um ihr über die schwere Zeit hinwegzuhelfen . Es kommt da
zunächst an, aus die richtige Verteilung der Futter¬
mittel  und die Unterstützungen mit Rat und praktischen
Vorschlägen. Die innere Kolonisation ist zu fördern , aber sie
darf nicht aus die Vernichtung des Großgrundbesitzes hinaus¬
gehen. Wir müssen auf eine gesunde Mischung von Groß - und
Kleinbesitz Hinzielen. Zn beachten ist dabei, daß es weite Land¬
strecken gibt, auf denen auch bei größtem Fleiß selbst der kleine
Ansiedler sein Auskommen nicht finden kann. Man kann nie¬
mandem zumuten , auf die Dauer etwas zu produzieren , das
ihm keinen Gewinn bringt . Wenn wir nicht in Zukunft darben
wollen, so kommt es vor allem darauf an, unsere Maßnahmen
auf die Erhaltung einer einträglichen Landwirtschaft einzu¬
stellen. Ausschlaggebend für die Einschränkung des Zucker¬
rübenbaues war , daß infolge des mangelnden Stickstoffes die
Zuckerrüben einen Rückgang erleiden müssen. Diese Tatsachen
werden allgemein anerkannt . Dazu kam die Erwägung , daß
es unter unsren gegenwärtigen Berhältnissen in erster Linie
darauf ankommt, das zur Verfügung stehende Brotge¬
treide  möglichst bald und rasch zu erhalten . Es muß aus
diesem Grunde darauf ankommen, eine große Anbaufläche für
die nächste Ernte zur Verfügung zu stellen. Mit allen nur
möglichen Mitteln muß für die Vermehrung der Futtermittel
eingetreten werden. Das ist notwendiger , als die Grundlagen
unserer Viehzucht zu gefährden. Unserer Viehzucht fällt die
Aufgabe zu, nicht allein die Fleischversorgung unserer Be¬
völkerung auf sich zu nehmen, sondern auch die Ernährung der
im Felde stehenden Truppen zu garantieren . Es ist von ver¬
schiedenen Seiten die Beschlagnahme der Kartoffeln
gefordert worden. Ich habe aufrichtiges Mitleid mit denen,
denen es vor einigen Tagen nicht möglich war , in Berlin Kar¬
toffeln zu bekommen. Vor einigen Tagen hatte mir aber noch
ein hochstehender Staatsbeamter mitgeteilt , daß noch Kartof¬
feln zu haben waren . Diese Tatsache spricht dafür , daß in Zei¬
ten des Frostes eine vorübergehende Stockung in der Zufuhr
erfolgt . In diesem Jahre hat sich das noch mehr geltend ge¬
macht, weil die Eisenbahnen wochenlang durch Militärtrans¬
porte in Anspruch genommen waren . Ich glaube, wir können
hoffen, daß für die menschliche Ernährung die Kartoffelvorräte
reichen werden. Ich möchte allerdings davor warnen , mit der
Kartoffel allzu verschwenderisch umzuaehen . Aber alles, was
ich gehört habe aus den verschiedenen Bezirken der Monarchie,
spricht dafür , daß wir durchkommen werden . Um den nötigen
Ersatz zu schaffen, haben wir alles getan , um den A n b a u d e r
Frühkartoffeln  zu fördern , und wir haben auch noch die
Sicherheit, daß noch größere Mengen von Kartoffeln aus den
okkupierten Teilen von Russisch-Polen zu uns kommen. Da¬
durch wird der Mangel in den östlichen Teilen abgestellt. Auch
in dem besetzten Ostpreußen haben sich noch Kartoffelmengen
gefunden, ebenso noch unausgedroschenes Getreide . Das eine
kommt zum andern , und wenn wir richtig hauszuhalten ver¬
stehen, dann werden wir völlig durchkommen. Von der Be¬
stellung von Baugelände und Heideland verspreche ich mir kei¬
nen sehr großen Erfolg , weil hier sicher eine sehr große
Düngung notwendig wäre . Aber wir wollen doch an diese
Sache Herangehen. Die Angehörigen der grünen Farbe haben
in diesem Kriege ihren guten Ruf bewährt und ihr Bestes für
ihr Vaterland hergegeben. (Lebhafter Beifall .) Zahlreiche
Förster sind Opfer der russischen Meuchelmörder geworden und
die Namen dieser Leute werden mir und uns allen unvergeß¬
lich bleiben. (Lebhafter Beifall .)

Abg. Dr . Flesch (Vp.) : Für die Zwecke der inneren
Kolonisation  war in dem vorigen Etat eine doppelt so
hohe Summe eingesetzt als in diesem Jahre und zwar wirb
diese beträchtliche Verminderung diesmal damit erklärt , daß
jetzt für eine höhere Summe kein Bedürfnis vorhanden sei.
Wir sind im Gegensatz hierzu der Ansicht, daß gerade in diesem
Jahre für die Aufgabe ein weites Feld offen steht.

Abg. Hofer (Soz.) wendet sich gegen die letzte Er¬
höhung der Höch st preise für Kartoffeln,  wodurch
nur die ärmere Bevölkerng geschädigt werde. Die Kartoffeln
würden absichtlich zrückgehalten, um zu warten , bis die Höchst¬
preise noch weiter gestiegen seien. Biel richtiger wäre es, für
S chw e in e Höchstpreise festzusetzen, damit der Anreiz zur
Berfütternng von Kartoffeln verschwinde. Der Redner fordert
eine Reform des Landarbeiterrechts.

Die Debatte wird geschlossen und der Landwirtschastsetat
genehmigt, ebenso eine Anzahl kleinerer Etats.

Damit ist die Tagesordnung erledigt.
Donnerstag 1V2 Uhr Fortsetzung der Etatsberatung

(Handelsetat und Bergwerksetat ).

|„wrr Brotgetreide verfüttert versündigt sicham vateriande und macht sich strafbar"
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Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 156

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 25.
Wehrmann Wilhelm Fischbach (Limburg a. d. L.) tot.

Kes.-Jnfanterie -Regiment N̂ ^ 88, Wiesbaden. Oberlahnstein.
Gefechte am 2. und 3. 2. 1915.

9. Kompagnie.
Neldwebelleutnant Karl Redert (Panrod , Untertaunuskreis)

_ Unteroffizier Karl Ullmann (Watzelhain, Untertaunu ^kreis)
«w - llLAKk - « -drd-' M sKirdvrs , vb -i . nuunst -- -s)

_ Wehrmann Adolf Rühl (Winden , itt . Ufingen) tot . — Res.ww-, . rmT1_ Wehrmann LudwigChristof Astemer (Kirdorf , Obertaunus ) low
Rühl (Winden , Kr. Usingen) schwv. —
(Niederzeuzheim, Kr. Limburg ) schwo.
Rühl' lWinden, Kr, Usingen) schwv.̂ - - Herk̂nroth

Reserve-Jnfanterie -Reginient Nr. 21S.
Berichtigung früherer Verlustlisten.

Gefr . Joh . Schnell (Höchsta . M .) bisher verwundet ist am
4. 12. 1914 gestorben.

Reserve-Feldcrtillerie-Reginrent Nr. 25. Darmstadt.
Res. Wilh. Becker 2r (Laubach b. Usingen) low. — Wehrmann

Otto Rühl 2r (Altweilnau , Kr. Usingen) verw.
Feldartillerie-Reginrent Nr. 27. Mainz. Wiesbaden.
Kan. Karl Schürg (Hardt , Oberwesterwaldkreis ) low.

1. Pionier -Bataillon 18, Metz.
Unterofsizier Willy Knögel (Katzenelnbogen, Unterlahnkrei . )

tot . —

Musk . Karl Friedrich (Lierschied,-
Gefr . Franz Becht (Schloßborn , Obertaunuskreis ) vermiß.
Kriegsfreiw Eduard Löhr (Wiesbaden)  vermißt . - Musk.
£>einr . Scheid (Kaltenholzhausen , Unterlahnkreis ) vermißt.

10 . Kompagnie.
Unteroffizier d. L. Wilh. Kleinschmidt (Rod a d. W„ Kr.

Usingewlvw ^ — Unterofsizier d. L. Johann Bommerscheim Mam-
mo?^hain Obertaunuskreis ) schwv. - Wehrmann Joh . « prmg

a Rb ) tot . — Gefr . d. L. Phil . Kopp (Laufenselden,
Untertaunus kreis) lvw. - Wehrmann Ludw. Bend er (Wehrheim,
Kr. Usingen) lvw. — Wehrmann August Becker 1er (Esch buch, Kr.
Ulinaen ) lvw — Wehrmann August Ruppmann (Adolfseck, Urüer-
?aunuskreis ) lvw. - Res. Joseph Bnxbaum (Mammolshaln , Ober¬
taunuskreis ) lvw. — Wehrmann Friedr . Weiland (Langenfchwal-
br-fr  Untertaunuskreis ) lvw. — Wehrmann Ludwig Hirfchmann
Meltrich i£ ) iS - W . Karl Hölzgen (Eschelbach Unter¬
westerwaldkreis ) lvw. — Wehrmann Karl Walter (Obertiefenbach,
Kr. St . Goarshausen ) vermißt . — Wehrmann Heinr Herche (Gre¬
benroth Kr St . Goarshausen ) lvw. — Musk . Joseph Hmgott
(Balduinstein , Unterlahnkreis ) vermißt . - Ä?er-,{»« e r (Wiesbaden)  vermißt . — Musk . Adolf Michel (4.0hl.
Unterlahnkreis ) lvw. - Musk . Georg Koch 2r (Langenfcheid,
Unterlahnkreis ) lvw. — Musk . Josef Sabel (Boden , Unterwefter-
waldkreis ) lvw. — Ers.-Res. Adolf Birk (Schierstem a. Rh .) lvw.
— Ers .-Res. Phil . August Hausen (Breithardt , Untertaunuskreis)
lvw . — - U ■

11 . Kompagnie.
Unteroffizier v. R. Heinr . Wenzel (Kelkheim, Obertaunus¬

kreis) tot — Unterofsizier d. L. Jakob Lorenz Mberhochstadt , ^ ber-
taunuskreis ) lvw. — Unteroffizier d. L. Lorenz Ried (Ober-
höchstadt, Obertaunuskreis ) schwv. — Res. Johann Georg (Rup¬
pertshain . Obertaunuskreis ) lvw. — Wehrmann Josef Burkardt
(Oberursel , Obertaunuskreis ) schwv. — Wehrmann Karl « chrod.
(Cronberq i. T .) schwv. — Wehrmann Wilh . Wagner 2r (Cleeberg,

Usingen) lvw. — Wehrmann Wilh . Höhn Ir (Cleeberg , Kr.
Usingen) schwv. — Wehrmann Ferd . Weidinger (Köppern Ober¬
taunuskreis ) tot . - Res. Balthasar Adam (Niederhöchstadt, Ober,
taunuskreis ) tot . — Welirmann Georg Paul (Fischbach. Ober.
taunuskreisi lvw . — Wehrmann Mathias Haub Mberhochstadt,
Obertaunuskreis ) lvw. — Res. Heinr . Jäger 2r (Oberhochßadt.
Obertaunuskreis ) lvw. — Wehrmann Ludwig Eberz (Biebrich a.
Rh ) schwv. - Res. Herm. Schmidt 4r (Wiesbaden)  lvw . —
Ers .-Res. Albrecht Horn (Hadamar , Kr. Limburg ) lvw — Musk
Adolf Kolb (Niederscheld, Dillkreis ) lvw. — Res. Georg Bogt
<Erbenheim) lvw.

12 . Kompagnie.
Unterofsizier d. R. Josef Abt (Wernborn . Kr. Usingen) lvw.

— Unterofsizier d. L. August Martins (Kirdorf , Obertaunuskreis)
schwv — Unteroffizier d. L. Jakob Urban (Hassekbach, Kr. Usingen)
lvw — Unteroffizier d. L. August Moses' (Mönstadt . Kr. Usingen)
tot . — Unterofsizier d. L. Karl Keiper (Wiesbaden)  tot . —
Wehrmann Heinr . Korbach (Neuenhain , Obertaunuskreis ) lvw . —
Ers -Res Alois Dait (Kackenberg, Oberwesterwaldkreis ) low. —
Webrmann Heinr . Maas (Anspach, Kr. Usingen) lvw. — Res. Karl
Junk (Oberursel , Obertaunuskreis ) an seinen Wunden am 5. 2.
1915 gestorben. — Wehrmann Herm. Groß (Seulberg , Obertaunus-
kreis) lvw — Res. Konrad Sehl 3r (Oberursel . Obertaunuskreis)
U>tt> _ Gefr . d. L. Josef Euller (Wicker, Landkr . Wiesbaden ) tot.
— Wehrmann August Fischer (Dotzheim) tot . — Ers.-Res. Emil
Becker (Kloppenheim , Landkr . Wiesbaden ) lvw. — Ers .-Res. Josef
Ruppert (Flörsheim a. M .) lvw.

Landrvehr-Jnfanterie -Regrment Nr. 81.
Wehrmann Phil . Stark (Sulzbach, Landkr . Wiesbaden ) lvw.,

h. d. Truppe . — Gefr . Karl Gensmann (Roth , Unterlahnkreis ) tot.
Infanterie -Regiment Nr. 143.

Gefr . Anton Höber (Niederelbert , Unterwesterwald kreis) verm.
ft , i; r-Jnfanterie -Regivrent Nr. 161.

Unteroffizier d. R. Franz Kohl (Wiesbaden)  verw.
Infanterie -Regiment Nr. 168.

Res. Otto Mssig (Brandoberndorf , Kr. Usingen) verw. —
Wehrmann Joh . Mag (Oberursel , Obertaunuskreis ) verw . — Wehr¬
mann Karl Schmidt (Singhofen , Unterlahnkreis ) verw.

Aus aller Wett
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Gerichtsfaal
Bonn,  24 . Febr . Die Strafkammer verkündigte heute

Urteil gegen die beiden früheren Direktoren der S^ burger Volks-
bank Philipp Schiller und Bernhard Niemer . Das Gericht hielt
beide für schuldig, daß sie die Bank in leichtjerttger und unver¬
antwortlicher Weise durch Entnahme der Barmittel zu eigenen
Spekulationen geschädigt und unrichtige Angaben über das B
mögen der Bank gernacht haben, und verurteilte sie zu ie drei
Monaten und einer Woche Gefängnis sowie ge 1000 Mark G

'" ^ Deilbronn,  24 . Febr . Bor der Strafkammer stand heute
der frühere Stadtpfleger Rudolf Burger.  Er war in drer Fallen
wegen Unterschlagung und in 74 Fällen wegen Betrugs angek agü
Die Summe der veruntreuten Gelder beträgt insgeiamt 310 000
Mark Die gerichtlich zu verhandelnden Fälle erftreckten sich über
153 900 Mark , der Rest war nicht zur Anzeige gebracht oder
das Verfahren war , weil die Betrugsabsicht nicht nachgewiesen
werden konnte, eingestellt worden . Burger , betJcf )t angei )
trat hatte sich in Spekulationen eingelassen , die fehlschlugen.
Um 'seine Verluste zu decken, unterschlug er die von emzelstehenden
Frauen ihm aiwertrauten Gelder und nahm unter Vorfpwge .ung
wli b̂er Tatsachen im ganzen wurttembergischen Unterlanoe uno
inBadenbei  Bekannten und Unbekannten Darlehen in Betragen
von 500 bis 5000 Mark aus . Alle diese Geld« diencken
seine Spekulationöschulden zu decken̂ Seine Amtskasse hat Burger
nicht angetastet . Als im August 1913 seine Lage unhaltbar ge

hat der '' Landwirt I . Dickescheid von hier dem Vaterland als
Krieger zur Verfügung gestellt . Unter diesen acht befindet sich
auch ein Zwillingspaar . Einer der acht Bruder ist bereite auf
dem Felde der Ehre gefallen , ein anderer verwundet.

isrnhlipif  21 . Febr . Im Septemver v. I . erhielt die
Ehefrau des Landwehrmannes Gustav Hüb ent ->al von hicr von
Kameraden ihres Mannes die später von amtlicher Stelle be-
f+riHnfp Mitteilung , daß ihr Mann den Heldentoo fur^
aut hem östlichen Kriegsschauplätze gestorben fei. Nunmehr , nach
iünk Monaten erhielt die trauernde Gattin eine eigenhändig von
ihrem Manne 'geschriebene Karte daß er sich in Simmê in rüsfi-(rher Gefangenfchast befinde und daß es ihm nach chiismiculi i
seiner Wunde verhältnismäßig gut gehe. Möge ihm eine guca-
liche Heimkehr zu den Sernigen oefchreden sein!

Berlin  23 . Febr . Die 1913 erlassene Lustbarkettslteuer-
Ordnung , deren Giltigkeit bis zum 1. April 1915 ausgefprochen
worden war ist auf ein weiteres Jahr genehmigt worden . Die
Eingaben der Interessenten um Herabsetzung der Steuersätze wur¬
den abschlägig beschieden. ^ . ,

Berlin. (Das Bäckerfräulein mit der Schere.) Wir haben nun
Gottscidank die Brotkarten, die jedem guten Groß-Berlmer s« n angemessen
Teil an KriegsbMl, Semmeln und Mehl zuweisen. Aoer wn alles m ter
Welt sind auch die Brotkarten nicht gleich von Anfang an ^vollkommen.
Sie müssen sich erst zu einem brauchbaren und öweckinaMgen Mittel
unserer disziplinierten Volksernährung entwickeln. Gleich der erste ^ ag
ihrer Wirksamkeit hat erwiesen, dag dm einzelnen Mchmtte der Karte
sich nicht leicht abtrennen lassen, wie etwa die völlig am Rande durchlochen
Briefmarken unserer Reichöpost; sie sind nur gekerbt, und wehe dem Ber-
käusn- und der Verkäuferin, die der Vorschrift„Nur . Berkaufer darf dm
Abschnitte abtrennen" allzu hurtig Nachkommen und iin Elser des Geschäfts
ein paar Abschnitte zerreißen! Die oft gerühmte Berliner Rührigkeit hat
sich cher auch hier als Herrin der Lage erwiesen, uno der neue T̂yp, den
iie der Not gehorchend, schuf, ist das Bäckersräulern mit der schere. In
Bäckerladen, mag es nun der fliesenüelegte und holzgetäfelte Verkaufsraum
des Hofbäckermeisters oder der einfach brotduftende Laden des Borort.
bäckers sein, haben sich die brmmen uno bronden Backersraillein stugo mit
einer ' kleinen Nähschre bewaffnet, und sobald sie mit freundlichem
Lächln dem Kunderi die Tüte mit Semmeln oder das papieriimhullte
KriegSbrot überreicht chben, schneidet ritschratfch dm kleine flmke schere
den kostbaren Brotmarkenabschitt über 25, 100 oder gar 250 Gramm ab.
Die Schere, die sonst vielleicht im Dienste der ganz privaten und geheimen
Toiletten- und Garnierungskünste des Bäckerfräuleins stauch ist nun
plötzlich in voller Oefsentlichkeit eine Waffe geworfenm dem Kamp un¬
ser̂ Volkes und unserer Volkswirtschaft gegen den Aushungerungsplan
der „Genilemen". Eine kleine und- unscheinbare Wach nur - aber cme
Waffe von symbolischer Bedeutung; sie vernnnüüdlicht deutsche Organi¬
sation und Anpassungsfähigkeit gegenüber der brutalen Gier und Mord-
lnst des verhaßten England. Germania braucht nicht immer mit gepan¬
zerter Brust und geschwungenem Schwert streitbar daznstehen. sie kann
aÄ ^ in ^ Gestalt eines Bäckerfräuleindie kleine blitzende Schere mit
behenden Fingern führen . . . _ r „ r. ^ rj  .

Landsberg,  23 . Febr . In Behle bei Schonlanke, find beim
Spielen auf der dünnen Eisdecke eines Gartemeichs fünf Arbeiter¬
kinder ertrunken . ^ r r ,

Hamburg,  24 . Febr . Heute wurde der Inhaber der
Export - und Importfirma Robert Pohl & Co ., Robert ipohl, vcr-
Nnitet Die siirma hatte seit langer Zeit iN Deutschland und

•*«*-& -* * ■mm  i - d-m Wnfn . M
Grl-ch-nland um nicht auÄeinn » etbe. 5tonn >>» - -- ' ?
aber getäuscht. Er wurde Ende September 1913 verhafter uuo
ifanS  sich bln ^ U U* « «
bin ^oaen fast 15 Monate lang im Gefängnis in Athen und
Brindisi ' Das Urteil lautete auf vier Jahre sechs Monate Ge¬
fängnis und zwei Jahre Ehrverlust ; auf die Freiheitsstrafe werden
zehn Monate Untersuchungshast angerechnet.

A a che n , 23. Febr . Wie leicht man jetzt wegen Verletzung der
Grenzverkehrsvorschriften ins Gefängnis kommen . kann , zeigten
zwei' Verhandlungen vor dem hiesigen Zivilkmegsgericht. Eine
pon dem holländischen Grenzort Baals gebürtige Modistin t G
als iie die Grenze überschreiten wollte , unbedacht Privatvrnfe
und Postkarten in der Handtasche mit sich, die an der Grenz
imtpriurM tuuröe Sie muß diese Gedankenlosigkeit mit einem
Toae Gefängnis büßen da jede Briefbesörderung über die Grenze
ueZtm “ft - M- -sra» ein®' Soll-iwi-chiner» an der ®mi »e
vermutete daß in einem dicht an der Grenze auf hollandifchem
LL Lenden VeschSs.e deutsche« Gold --'- mm« wurde. | *mollte sich persönlich davon uberzeugen, ob wirklich oeul,a,es
Gold dorthin gebracht werde machte fich aber rn rbrem Ueber-
eifer der verbotenen Grenznberschreitung schuldig, dâ sre reiner,
Paß hatte . Auch sie erhielt eine5 Tag Gefängnis.
Goldverkauf hatte sie nichts entdeckt.

Bon einem

Aus der Provinz
. . . .. fich^merkbar macht.
Stadt und Land
B
in

Holland îu großem ^ Umfange Ho schälen  erworben , diese
pulverisiert und mit etwas gutem Kakao vermischt, burch än-
zeiaen besonders für Liebesgaben empfohlen uno als ' 'Kakao-
Würfel" in den Handel gebracht . Bei der Firma wurden noch etwa
500 000 dieser „Kakaowürsel" beschlagnahmt . _ _ _

)Lj

Verwende?
„Kraui -PfeRnia“

Marken
eil ] Briefen , Karten usw.

4 a hpm Rb ein aau,  24 . Febr . Was kostet das
sArnt? ift eine ?̂ raae die jetzt um so mefrt Befötodî tt Jtnrb,
?ls sich eine große Wr f d i eVe nh eit in . öem .Brotpreise be-
als sich grope^ lassen wir einige Preise aus

>er nächsten Umgebung folgen . Es ko st et >.as
Brot (vier ' Pfund ) : in Kiedrich 70 Mg, , in Erbach 72
in Oestrich 72 Pfg, , m Fvankfurt a . M. 74 Psg ., in Mainz <o
Pfa . und inEltvilled0  Psg . , .

i O e str i ch, 24. Febr . Ab 1. März wird hier der Verkauf
von Brot  nur gegen Verabfolgung von Brotschernen  er-
solaen Die Brotscheine werden alle 14 Tage auf dem Rat-
Hause an die Haushaltungen abgegeben. Es erhält 1 Person über
5 Jahren wöchentlich 1 Brot zu 2 Klg. und 1 Person , unter
5 Jahren die Hälfte . Die erstmalige Ausgabe der Brotscheim er-
s-sseii um S6 und 27 Februar auf dem Rathause . Der preis
ÄS ? £ ÄtVt « auf 72 rnt.  füe » * fc . » BEen

-» S 4“'rrri -"i ääv«
Reichsbank abgeführt werden.

Lorch 24. Febr . Spurlos verschwunden ist seit vorletzten
Sonntag der Schuhmacher Jakob B ende  r aus Tiefenbach t« lcher
Ü11SSÄ ÄfS ÄuS !"«* ;.
Gpnannter solfie in dieser Woche seiner Gestellungspflicht genügen.
- Demnächst wird hier ein Koch- und Saushaltungskursns statt¬
finden . Anmeldungen werden auf dem Rathause entgegen¬
genommen kreise St . Goarshausen, .24 . Febr.
In den nächsten Tagen finden in unserem Kreise eine Reche
von Versammlungen 'statt , in weühen von fachmännischer Seite

iu Caub (ruriihälie ) Herr WÜubauwanherlehrer Carsten-
s - ,, (Bucharach) spricht über „Weinbau " und zwar . Donners-
taa den 25 Februar abends ' 8 Uhr , in E a n b (Durnhalle ) ; Sams¬
tag ', den 27' Tebruan abends' 8 Uhr, in !Ke st e r t (Rheinischer Hoffi

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler.

1. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
Bisher hatte sie, trotz zahlreicher Anbeter , noch keinen Freier

gefunden , der imstande gewesen wäre , den Preis für ihre Schön¬
heit zu bezahlen . Sie wollte unbedingt eine reiche, glänzende
Partie macheii, und wenn sie auch hier und da einem Flirt nicht
abhold war , ernstlich band sie sich an keinen ihrer Verehrer.

Seit sie die übliche höhere Töchterbildung hinter sich hatte
und ein Jahr in Lausanne in Pension gewesen war , bestand ihr
Lebensinhalt nur darin , ilire Schönheit zu pflegen , in Gesellschafi
zu glänzen und sich anbeten zu lassen, und dabei Ausschau nach
dem ersehnten reichen Freier zu halten.

Während Sandra ihrem Vater glich, der den Beinamen
„Der schöne Randolf " noch heute verdiente , ivar Susi das ge¬
treue verjüngte Ebenbild ihrer Mutter . Das ^krause, goldig flim¬
mernde Wuschelhaar , die lachenden Blanangen und der zart¬
rosige Apfelblütenteint vereinigten sich zu einem vielversprechew-
den Ganzen . Susi versprach schon jetzt eine reizende junge Dame
zu werden und ihre jugendkräftige Gestalt stand in der reizvollen
Entwicklung zwischen Kind und Jungfrau.

Susi war im Grunde gutherzig und währhaft . Aber sie
hatte sich, um sich gegen Sandras herrisches und spöttisches
Wesen zu wehren , einen etwas schnoddrigen und burschikosen
Ton angewöhnt . Auch gegen Liselotts gutgemeinte Ermahnungen
trumpfte sie auf . Sie war den ruppigen Backsischjahren noch
nicht entwachsen und ebensowenig sorgfältig erzogen worden , wie
ihre Schwestern . Es war noch nicht äbzüsehen, ob sich ihr Charakter
nach der guten oder schlimmen Seite entfalten würde . In ihrem
Wesen zeigten sich allerlei kecke Auswüchse, die sorgsam hätten
beschnitten werden müssen. Sie war erst vor wenig Wochen ans
demselben Pensionat in Lausanne heimgekehrt, in dem auch jede
ihrer Schwestern ein Jahr verbracht hatte . Aber weniger als
bei diesen war von der dort erhaltenen äußeren Politur aü
ihr hasten geblieben . Und sie tat sich auf ihre Ruppigkeit etwas
zugute . Frau Ellen Haltens längst ausgegeben, erzieherisch auf
ihre Kinder zu wirken, und der Vater war allzusehr mit sich
und seiner eigenen Person beschäffigt, um sich viel um sein«
Töchter zu kümmern . War er gut gelaunt , neckte er sie ein wenig
in Gegenwart fremder Menschen spielte er ihnen gegenüber gern
den jugendlich galanten Pava , aber sonst beschäftigte er lick) wenig!
mit ihnen . So lebte im Randolsschen Hanse jeder nach seinem
<8eschmach Mch seinem

-- —- -- __ . . , , , (T\pt, Pirfi ntcri darüb er verschloß sie aber still in ihrer Brust.
Zwischen der zweiundzwanzigjährigen Sandra uno der noch mäbcbenhafter Stolz litt es nicht, diesen Schmerz zu zeigen,
ganz siebzehnjährigen Susi stand im Alter Liselott , die noch j ^ Während Liselott am Fenster stand und 'hinausblickte , spottete

Sandra hinter ihrem Rücken noch weiter über Liselott „Bov-ÄgeOMouate vor îhrem zwanzigsten Geburtstage stand. Liselott
glich ini Wesen und Aussehen rveder ihren Eltern noch ihren
Schwestern. Frau Ellen pflegte zu behaupten , sre sei nach ihrem
Großvater geraten . Jedenfalls habe sre dessen „seltsame Ailg
geerbt . Und diese jungen , ernsten Augen genierten orau Ellen
zuweilen auf unerklärliche Art.

Es waren wirklich seltsam schöne, ausdrucksvolle Augen,
die aus Lieselotts seinzügigem Gesicht bückten. Sie hatten eure
herrliche, warmgraue Färbung und ivaren von langen , answar ^
gebogenen Wimpern und feingezeichneten , ebenso schwarzLN Brauen
umgeben. Ganz eigenartig weich und versonnen blickten sie und
bekamen dann eine dunklere Färbung . Aber mesit sahen sie klar
und hell in die Welt und verrieten einen s^ Mten Willem
eine ruhige Entschlossenheit. Dann war ein metallisch^ Leuchten
in diesen Augen, wie das Schimmern auf blankem Stahl . Li elott
war nicht eine so auffallende Schönheit wie Ŝandra , f-Ue Reize
verblaßten meist etwas neben der schonen Schwester. Aber sie
besaß neben den schönen Angen das wundervolle , braune Haar,
das , wenn es gelöst war , in schweren Wellen bis in die Knie
herabsiel und sie wie ein Mantel umgab . Wenn die Sonne daraus
siel, schimmerten rotgoldene Lichter darauf . Sie trug es m zwei
lange , schwere Flechten geordnet und ausge,teckt am Hinterkovsi deii
es ganz bedeckte. Ueber der Stirn war es gescheitelt und fiel lockig
und^weich um die Schläfen . Ihres Haares wegen wurde sie ston
Sandra glühend beneidet und von Susi schrankenlos bewundert.

Ihre seingeschnittenen Züge waren freilich nicht so regel¬
mäßig als die Sandras , das seine Näschen ivar ein toema jii
kurz der schöngezeichnete Mund etwas großer als der Sandras,
aber dafür umspielte ein liebes', reizendes Lächeln diesen Mund,
der von Herzensgüte zeugte und dem jungen Gesicht einen Zauber
verlieh , der zum Herzen sprach. t

c>u Gesellschaft verstand Sandra viel mehr zu blenden ab
Liselott , die sehr still und zurückhaltend war . Sandra konnte
graziös über Nichtigkeiten plaudern und war eme amüsante Ge¬
sellschafterin. So unliebenswürdig sie meist daheim sein konnte,
so bezaubernd war sie in Gesellschaft Ihre Augen faszinierten
dabei ihre Zuhörer und fesselte sie, solange sie wollte.

Neidlos überließ Liselott der älteren Schwester alle Ver¬
ehrer und Anbeter und hielt sich bescheiden zuruck. Sic geizte
nicht nach geselligen Triumphen , die ilw wertlos erschienen. Von
einem aber tat es ihr weh, daß er keinen Bück mehr für sie
hatte , sondern nur noch an Sandras Augen imig.

trefilichkeit " . Eine Weile hörte diese stumm zu. Dann wandte
sie sich langsam um und blieb vor . Sandra stehen. Mit einem
großen , ernsten Blick sah sie ihr in die Angen. , . . 9r

Es war seltsam, wie beredt und zwingend ' diese Augen

blicken̂ ^ ^^ itacfjte erst noch einmal spöttisch auf, aber dann
wand sie sich unbehaglich in ilirem Sessel.

Gräßlich , wie du einen ansiehst" , sagte sie unmutig,
nau so pflegt unser Familienschreck, /Tante Klare , zu bücken,
wenn ihr etwas mißfällt . Und ihr mißfallt immer etwas . Du hast
überhaupt sehr viel Achnlichkeit mit dieser unausstehlichen , alten

3UnÖ 2i{etotte3 Gesicht rötete sich, aber sie bueo äußerlich

8 11̂ Tante Kläre ist weder ein Familienschreck noch eine un¬
ausstehliche , alte Jungfer . Und wemi du meinst , daß du mich
kränken kannst, wenn du sagst, ich gleiche ihr , so bist du. im Irrtum.
Ich wollte , ich könnte solch eine zielbewußte , starke Personüchf-
keit werden wie sie, das würde mich stolz machen. e

Sandra zuckte die Achseln, aber Sufi lachte laut anf.
„Himmel , Liselott , hast du einen komischen Gesck)mack! Tant«

Kläre ist doch wahrlich alles andere eher als eine Schönheit , te*
man gleichen möchte. Ich würde es als eine Beleidigung ans¬
fassen, wenn man mir sagte, ich/ei ihr ähnlich . Uebrigens fit es
aottlob nicht wahr , daß du ihr ähnlich bist. Ich glaube , nur die¬
selben Augen hat sie, wie du, die habt ihr eben beide vom Groß-
vava aeerbt . Aber sonst - keine Spur von Aehnüchkeit. Sandra
will dich nur ärgern , um dich ans deiner Rnhd zu bringen.

Liselott strich sich das Haar ans der Stirn.
Wenn mich alle derartigen Angriffe von Sandra ans der

Ruhe bringen wollten , käme ich aus dem Aerger nicht ^ rau^
Aber Tante Kläre lasse ich nicht verunglimpfen , dazu verehre ich
sie zu sehr." {

^Abm Liselott - was an dieser Landplage so verehrungs¬
würdig ist, möchte ich auch wissen. Ich bitte euch — sprecht nicht
mefjr von ihr , sonst taucht sie unversehens auf wie der Wol) in
der Fabel — und das wäre schrecklich."

Liselott wandte sich Susi zu. „ „ „ , . . .
Weil Tante Kläre stets die Wahrheit sagt und deine Un¬

arten "kritisiert. Das kannst du,nicht/iertragench

Ge-
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Sonntag , den 28. Februar , abends 8 115r, in O sterspar (Gast¬
wirtschaft Müller ) ; Sonntag , den 7. März , nachmittags 4 Uhr,
in St . Goarshausen (Zur Krönet Sonntag , den 14. Marz,
abends 8 Uhr, in Br au b ach (Gastwirtschaft Ott ).

h. Cronb  e rg,  25 . Febr . Am Freitag feiert das Ehepaar
Balthasar Kunz das goldene Hochzeitsfest. Das Jubelpaar steht
im 84. bezw. 76. Lebensjahre.

Diez, £3 . Febr. Die Schulvorsteherin Frl . Kühn - Nassau
wird in den nächsten Tagen an nachstehend angeführten Orten Vor¬
träge  halten über das Thema: „Warum und tvie müssen wir in der
jetzigen Kriegszeit sparen" . Die Vorträge finden statt: Freitag, 26. Febr.,
abends 8 Uhr, in Winden  in der Schule; Samstag , 27. Februar,
abends 8 Uhr in Balduinstein  im Lokale des Gastwirts Bär;
Sonntag , 28. Februar, abends 8 Uhr in Singhofen  im Rathaussaal.

Schab eck, 23. Febr . Am Samstag erschoß der Landes-
bankgehilfe Wilhelm Müller  aus Unvorsichtigkeit den 15jäh-
rigen Sohn des Landmanns Karl Burkhart.

Hadamar,  24 . Febr . Eine große Freude bereitete Herr
Gutsbesitzer Munk von Hof Schnepfenhausen mehreren hiesigen
Familien , deren Väter bezw. Ernährer zurzeit im Felde stehen,
indem er ein von ihm geschlachtetes und ausgehauenes Schwein
im Gewicht von etwa 170 Pfund dem Herrn Bürgermeister zur
entsprechenden Verteilung zur Verfügung stellte. Etwa 30 be¬
dürftigen Familien konnte dadurch eine Sonntagsfreude bereitet
werden.

* Aus dem Kreise Limburg,  23 . Febr . Der Kreis¬
ausschuß des Kreises Limburg hat beschlossen, in einer Anzahl
Gemeinden des Kreises dreitägige Kriegshaushaltungs¬
kurse  abhalten zu lassen. In erster Linie sollen die Kurse
für die Hausfrauen  bestimmt sein, es empfiehlt sich jedoch
auch für die Heranwachsenden Mädchen, sich an den Kursen zu
beteiligen . Vorläufig werden Haushaltungskurse stattfinden : in
C a m b e r g .vom 25. bis 27. Februar ; in Würges  vom 1. bis
3. März ; in Niederbrechen  vom 4. bis 6. März ; in Elz vom
8. bis 10. März ; in Hadamar  vom 11. bis 13. März ; in
Niederzeuzheim  vom 15. bis ' 17. März . Die Hausfrauen
und Heranwachsenden Mädchen in oben genannten Gemeinden
und die der Nachbargemeinden werden zu zahlreicher Beteiligung
an den Kursen eingeladen.

* Aus Na ssau,  24 . Febr . Der „Nass. Bote " veröffent¬
licht folgenden „Notschrei" : Die Kriegszeit macht sich auch ,in
der Kranikenfüvsorge  bemerkbar . Für den Arzt mußten
bei einer Wöchnerin 50 Mark bezahlt werden . Besuch eines
kranken Kindes kostete 12 Mark . Dabei bat der Arzt , den Be¬
trag spätestens bis Sonntag zu entrichten . Besuch, war Donners¬
tag . Me arme Frau hatte nicht so viel Geld. Ihr Mann
ist iim Krieg. Auch, der Mann der Wöchnerin steht im Felde.
Wenn 'in der Fürsorge für die Kranken hier von maßgebender
Seite nicht eingeschritten wird , dann müssen die Kranken sterben
ohne Arzt .' Denn solche Honorare können von Frauen , deren
Männer fürs Vaterland kämpfen, auf die Dauer nicht aufgebracht
werden.

Weinbau
Krieg und Weinbau

* Vom Rhein,  24 . Febr . Seit Beginn des Krieges herrscht
auf dem Weinmarkt völlige Ruhe . Die Winzer  können selbst
ihre geringen Bestände nicht los werden, weil der Weinhandel
zurückgegangen ist̂ ja teilweise ganz stockt. Für das Heer  sollen
allerdings große Mengen , hauptsächlicheRotwein , gebraucht wer¬
den. Doch diese Umsätze kamen bisher , wie man der „ Köln.
Volksztg ." mitteilt , in der Hauptsache einigen wenigen zugute.
Wäre es da nicht richtiger , wenn Heereslieferungen  wei¬
teren . Kreisen zugängig bezw. erreichbar gemacht würben?

* Aus Süd Westdeutschland,  21 . Febr . In Baden
finden die 1914er Weine, die sich recht vorteilhaft entwickelt
haben, großen Anklang. Infolge starker Nachfrage sind die Preise
gestiegen. Umsatz bedeutend.  In der Ortenau und Bühler-
gegend wurden 1914er Weiß- und Rotweine zu 55—75 Mk. bezw.
75—105 Mk., am Kaiserstuhl zu 36—60 Mk. bezw. 60—80 Mk.,
in der Markgräflergegend zu 50—65 bezw. 62—70 Mk. und am
Bodensee sowie im Breisgau zu 33—57 bezw. 50—70 Mk. ge¬
handelt . Alles per 100 Liter . — Im Elsaß hat die Nachfrage
nach 1914er Weinen, die bisher eine mittelmäßige war , auch in
letzter Zeit standgehalten . Umsätze wurden fortgesetzt getätigt.
Me Preise konnten sich nur knapp beharrpten . Im Unterelsaß wur¬
den zuletzt 1914er und 1913er Weine zu 15.50—17 bezw. 19—21
Mark und im Oberelsaß 1912er zu 24—33 Mk., 1913er zu 22—28
Mark und 1914er zu 18.50—23 Mark gehandelt . Alles per 50 Liter.
m ^ * A ° n der Saale. (Der deutsche Wern kommt zu Ehren .)
Ber der Versteigerung der Flaschenweine aus den staatlichen Reben¬
anlagen des Saale - und Unstruttales wurden infolge der Unter¬
bindung der Einfuhr französischer Weine die staatlichen Taxpreise
fast um 100 Prozent überschritten.

Aus Wiesbaden
Zeichnet die Kriegsanleihe

Die Stunde ist gekommen, da von neuem an das gesamte deutsche
Volk der Ruf ergehen muß: Schafft die Mittel herbei , deren
das Vaterland zur Kriegsführung notwendig bedarf!
Bon der ersten deutschen Kriegsanleihe hat mau gesagt, sie bedeute eine
gewonnene Schlacht. Wohlan denn, sorget dafür, daß das Ergebnis der
jetzt zur Zeichnung aufgelegten zweiten Kriegsanleihe sich zn einem noch
größeren Siege gestalte. Das ist möglich, weil Deutschlandsfinanzielle
Kraft ungebrochen, ja unerschöpflich ist. Das ist nötig, denn Deutschland
muh gegen eine Welt von Feinden sein Dasein verteidigen und alles ein- *

setzen, wv alles auf dem Spiele steht. Und schlieUich: Es ist nicht nur
Pflicht, sondern Ehrensache eines jeden Einzelnen, dein Vaterlande in
dieser großen, über die Zukunft des deutschen Volkes entscheidenden
Zeit mit allen Kräften zu dienen und zn helfen. Unsere Brüder und Söhne
draußen im Feld« sind täglich und stündlich bereit, ihr Leben für uns
alle hinzugeben. Von den Taheimgebliebenen wird kleineres aber nicht un¬
wichtigeres verlangt: ein jeder von ihnen trage nach seinem besten Können
und Vermögen zur Beschaffung der Mittel bei, die unsre Helden draußen
mit den zum Leben und Kämpfen notwendigen TingeN ansstatten
sollen. Darum zeichnet auf die Kriegsanleihe! Helfet die Lauen aufrütteln.
Und wenn es einen Deutschen geben sollte, der aus Furcht vor finanzieller
Einbuße zögert, dem Rufe des Vaterlandes zu folgen, so belehret ihn,
daß er seine eignen Interessen wahrt, wenn er ein so günstiges Anlage¬
papier, wie es die Kriegsanleihe ist, erwirbt. Jeder muß zum Gelingen
des großen Werkes beitragen.
3. Vaterländischer Abend des Bolksvereins für das katholische

Deutschland.
Für den dritten vaterländischen Abend des Volksvereinshat Herr

General von Steinäcker,  Exzellenz, Mitglied des preußischen Abge¬
ordnetenhauses die Rede übernommen. Da der Redner aber am 14. März
verhindert ist, wird der vaterländische Abend eine Woche später, also am
21 . März  stattfinden.

Kirchliches; St . Bonifatius
Wegen der großen Anzahl der katholischen Militärpersonen der

hiesigen Garnison ist di« Abhaltung zweier Militärgottesdienste in St . Bo¬
nifatius nötig geworden. Dieselben finden am nächsten Sonntag , vorm.
7.30 Uhr (Amt — zugleich hl. Ostcrkommunion der letztjährigen Erstkom¬
munikanten) und 8.15 Uhr (hl. Messe mit Predigt) statt. Die zweite hl.
Messe mit hl. Kommunion des christlichen Müttervereins beginnt bereits
6.45 Uhr. Ter Kindergottesdienst(Amt) ist erst um 9.15 Uhr. — Es
wird gebeten, auf die Aenderung bei Bekannt' " aufmerksam zn machen.

Eine „liebliche" Submissionsblüte
ist von hier zu melden . Gestern hatte die Stadt den Anstrich
von 4 0 0 Sch ulbänken  zu vergeben. Eingegangen waren 24
Offerten seitens hiesiger Geschäftsinhaber . Verlangt war vier¬
maliger Anstrich (zweimal Lasuranstrich und zweimal Lackanstrich).
Tie Oeffnung der Offerten ergab folgende Preisunterschiede:
Mindestpreis  780 Mark (Firma : Bilse L Böhlmann ), Höchst¬
preis 2600 Mark . Das ist ein Preisunterschied  von 1820
Mark . Jede Bank wird mit 4 Quadratmeter Anstrichfläche berech¬
net ; es verlangt also der Mindestfordernde pro Quadratmeter 49
Pfg . und der Höchstfordernde 1.63 Mark . Wer hat da wohl
richtig gerechnet? Me Sache wird noch umso „ lieblicher", wenn
man inbetracht zieht, wie die zum Anstrich benötigten Roh¬
materialien gesttegen sind. Terpentinöl ist von 78 Mark aus
220 Mark pro Doppelzentner gestiegen, Oel kostete früher 65 Mark,
heute 125 Mark pro Doppelzentner.

Feldpostbriefe
an die deutschen Truppen, die in geschlossenenVerbänden mit unseren
Bundesbrüdern zusammen auf österreichischem oder ungarischem Boden
gegen die Russen kämpfen, sind ebenso zu adressieren wie Feldpostbriefe
an die anderen deutschen Truppen. Sie erhalten die Post durch die ihnen
zugeteilten eigenen deutschen Feldpostanstalten. Dabei mackst es keinen
Unterschied, daß etwa die von dem deutschen Heeresangehörigenin der
Heimat eintreffenden Briefe etwa bei einer österreichischen oder ungarischen
Feldpostanstalt aufgeliefert worden sind. Wohl zn unterscheiden ist hiervon
die Adressierung von Feldpostbriefen an solche deutschen Hecresangehörigen,
die zu österreichischen oder ungarischen Truppenteilen abkomman¬
diert  sind und die deshalb ihre Feldpostsendungen aus der Heimat durch
Vermittelung österreichischer oder ungarischer Feldpostanstaltenerhalten.
Sendungen dieser Art müssen in der Feldadresse die Nummer der öster¬
reichischen oder ungarischen Feldpostanstalt tragen, wie dies in Oesterreich
und Ungarn für die Adressierung der Feldpostsendungen vorgeschrieben ist.

— Wie jetzt bekannt geworden ist, läßt die russische  Regierung
in Sendungen an deutsche Kriegsgefangene keine Waren zu, deren Einfuhr
in Rußland auch sonst verboten ist. Ein solches Einfuhrverbot besteht
z. B. in Rußland für alle Schweinefleischwaren mit Ausnahme von
Schweineschmalz, für Spielkarten u. a. m. Es kann daher nur empfohlen
werden, sich vor der Absendung von Paketen an Deutsche, die sich in
russischer Gefangenschaft befinden, genau zu vergewissern, ob der Paket¬
inhalt russischen Einfuhrverboten unterliegt.

Man sollte sich schämen
Von einem Kriegsfreiwilligen, der zurzeit in Cronberg  weilt,

erhält die „Frkft. Ztg." folgende Zuschrift: „Wenn es schon zu anderen
Zeiten höchst unangenehm anffällt, daß Ausslügler die Wege durch w'egf,
geworfene Papiere und Speisereste verunzieren, so muß es in diesen
Tagen, wo es patriotische Pflicht ist, mit Lebensmitteln zu sparen, wo es!
nur irgend gehen will, einfach als Schamlosigkeit bezeichnet Norden, daß
Menschen, die auch nur den leisesten Anspruch auf Bildung erheben, sich
derart verständnislos und unwürdig benehmen. Ich habe heute, Monkag^
auf einer Strecke von 200 Metern nicht wenig'er als vier reich belegte
Butterbrote, die offenbar von Tannnsansflüglern weggeworscir waren,
am Wege gefunden. Für manchen Feldgrauen hätten sie ein fürstliches!
Mahl bedeutet, und hier wirft man sie fort, nur weil man zu satt und
zn faul ist, sie wieder mit nach Hause zu nehmen. Man sollte sich schämen!"

Speisewagen Frankfurt—Mainz—Metz—Charlevillc
Von jetzt ab läuft der in den D-Zug Frankfurt—Mainz—Metz,

Mainz ab 8.10 Uhr vorm., eingestellte Speisewagen nach Charleville in
Frankreich durch. Ankunst in Metz 12.38 Uhr, ab 1 Uhr, in Charleville
5.56 Uhr nachm., Rückkehr: ab Charleville 12.21 Uhr nachm., Metz
5.30 Uhr, a!b 6 Uhr, in Mainz 12.24 Uhr nachm., in Frankfurt 11.08 Uhr.

Neue Regelung des Paket - und
Güterverkehrs nach der Westfront

Seit dem 22. Februar d. Js . werden die Privatpakete und
Privatfrachtstücke an Angehörige der im Felde stehenden Truppen
des Landheeres nur noch auf dem Wege über die Militär -Paket-
depots und gemäß nachstehender Bestimmungen angenommen und
befördert. Alle sonstigen Beförderungsarten , insbesondere auch die
durch den Ersatztruppenteil werden aufgehoben. Für den Paketver¬
sand an Marineangehörige gelten besondere vom Reichs-Marineamt
erlassene Vorschriften. Pakete für die beim Feldheere befindlichen
Marinetruppen sind an die Paketsammelstelle des 1. Ersatz-See-
bataillons in Kiel oder die 2. Torpedo-Division in Wilhelmshaven
zu senden, je nachdem der Empfänger aus dem Ostsee- oder Nordsee-
stativnsbereiche ins Feld gerückt ist.

Die Militär -Paketdcpots sind in den durch Aushang bekannt
gemachten Dicnststunden ständig geöffnet. Ihr Geschäftsbereicher¬
gibt sich aus der aushängenden Uebersicht. Maßgebend für die Zu¬
gehörigkeit zu den darin verzeichneten Korps ist deren Zusammen¬
setzung im Kriege.

Pakete bis zum Gewicht von 10 Kilogramm werden bet allen
deutschen Postanstalten im Jnlande angenommen.

Porto : bis 5 Kilogramm 25 Pfg.
„6 „ 30 „

7
8
9

10

35
41
45
50

Größere Güter im Gewicht von über 10 Kilogramm bis 60
Kilogramm sind bei den Eisenbahn-Eilgut - und Güterabfertigungen
aufzuliefern , die sie zu den üblichen Frachtsätzen bis zu den zuständi¬
gen Miiitär -Paketüepots befördern. Die Fracht (nebst 25 Pfg. Roll¬
geld) ist bei der Aufgabe zu entrichten.

Die Heeresverwaltung hat hiernach fast alle bisher bestehenden
Einschränkungen im Paket- und Güterverkehr nach der Front auf¬
gehoben. Selbst die Gewichtsgrenze ist so hoch heraufgesetzt, daß
jedem Bedürfnis genügt sein muß. Es wird dafür andererseits er¬
wartet werden können, daß diese Vergünstigung nicht mißbraucht
und eine Versendung schwerer Güter , Güter , die nicht einem wirklich
dringenden Bedürfnis zu dienen geeignet sind, unterbleiben wird,
wenn anders nicht wieder Einschränkungen eintreten sollen. Auch
die „dauernde Offenhaltung " darf nicht zu einer unnötigen Belastung
des Nachschubs an die Front führen . Jedes Uebermatz in dieser Be¬
ziehung verursacht nur Stockungen und Verzögerungen , da die an
die Front führenden, meist nur beschränkt leistungsfähigen Eisen¬
bahnen selbstverständlichin erster Linie den militärischen Aufgaben
zu dienen haben. Im übrigen mutz erwartet werden, daß im Inter¬
esse der Volksernährung im Jnlande besonders die Zusendung von
Nahrungs - und Genutzmitteln in den gebotenen Grenzen bleibt.

Die Militär -Paketdepots nehmen gebührenfrei auch unmittel¬
bar Versandstückebis 50 Kilogramm für Angehörige der Truppen¬
teile an, die ihrem Geschäftsbereich zugewiesen sind. Die Kosten für
die Weiterbeförderung ab Mtlitär -Paketdepot trügt die Heeresver¬
waltung . Privatsendungen im Gewicht von mehr als 50 Kilogramm,
eingeschriebene und Wertpakete, ebenso „Liebesgaben" (ü. h. Pakete
oder Frachtstücke ohne persönliche Adresse) werden von den Milttär-
Paketdepots nicht übernommen.

Freiwillige Gaben für die Krankenpflege wie für die bewaff¬
nete Macht überhaupt (Liebesgaben) sind nicht den Militär -Paket¬
depots, sondern den am Sitze der stellvertretenden Generalkomman¬
dos usw. eingerichteten Abnahmestellen für freiwillige Gaben zuzu¬
führen . Diese Liebesgabensendungen werden den Truppenteilen
usw. zugewendet, die jeweilig ihrer am meisten benötigen ; sie dürfen
also nicht die Adresse eines einzelnen tragen , eine Bestimmung des
Spenders für besondere Truppenteile oder Heeresverbände wird da¬
bei, wenn irgend angängig, berücksichtigt, ist aber möglichst zu ver¬
meiden.

Leicht zerbrechliche Gegenstände (ungenügend verpackte Flaschen
usw.) und feuergefährliche oder leicht explodierende Waren dürfen
dem Militär -Pakcdepot nicht zur Beförderung übergeben werden.
Auch von Uebersendung leicht verderblicher Waren ist abzusehen. Der
Absender haftet für allen aus der Nichtbeachtung entstehenden Scha¬
den. Trotz aller Warnungen sind neuerdings wieder Gegenstände
der vorerwähnten Art aufgegeben worden. Es kann nur wiederholt
auf die dadurch bei der Beförderung eintretenden Gefahren hinge¬
wiesen werden. Leicht verderbliche Waren sollten auch schon deshalb
nicht übersandt werden, weil sich die Dauer des Transportes , wenn
auch auf größte Beschleunigung hingestrebt wird , wegen ber wechseln¬
den Verhältnisse an der Front in keiner Weise übersehen läßt.

Alle Pakete und Frachtstücke sind mit der genauen Adresse so¬
wohl des Absenders wie des Empfängers zu bezeichnen, die deutlich
geschrieben auf dem Versandstück selbst angebracht sein mutz; zweck¬
mäßig ist außerdem ihre Einlegung in das Paket . In der Adresse
ist ferner das zuständige Militär -Paketdepot anzugeben ; in Zwei¬
felsfällen erteilt jedes Militär -Paketöepot Auskunft . Fast alle Ver¬
schleppungen und Verluste sind bisher durch falsche Adressierung her¬
vorgerufen worden. Die Heeresangehörigen sind zwar angewiesen,
das für ihren Truppenteil zuständige Paketdepot auch nach Haus
mitzuteilen . Immerhin sind auch so noch Versehen nicht ausgeschlos¬
sen. Es kann deshalb nicht dringend genug empfohlen werden,
vor Absendung eines Pakets erst bei dem nächsten Paketdepot wegen
Bezeichnung des zuständigen Paketdepots anzufragen . Unerläßlich
ist dies bei den Truppenteilen , deren Feldadresse nicht die Angabe
eines „Armeekorps", „Reservckorps" und „Landwehrkorps " enthält,
sondern z. B. „16. Armee", „Korps A", „Armeegruppe B", „Division
C" usw. Gerade in diesen letzteren Fällen sind bisher die meisten
Verschleppungen vorgekommen. In Zukunft ist, da die Paketdcpots
dauernd geöffnet sind, Zeit zu vorheriger Erkundigung an zuständi¬
ger Stelle . Es können dazu besondere (grüne ) Doppelkarten ver¬
wendet werden, die bei der Reichspost zu erhalten sind und — außer
im Ortsverkehr — unentgeltlich befördert werden. Die Adresse wird
am besten auf Deckel oder Umschlag ausgeschrieben. Anhänger aus
Leder .oder dergleichen werden nicht zugelassen. Aufgeklebte Adressen
weichen unter Umständen auf und werden undeutlich. .

Die Verpackung muß fest und dauerhaft , auch gegen Nässe wider-
standsfäbig sein. Feste Pappkartons sind zur Verpackung geeigneter

„Bah ! Das geht anderen Leuten auch so. Und außerdem I
hat Sandra recht, wenn sie sagt , daß Tante Klare ihre Nase in
alles steckt, was sie nichts angeht . Sie hat an mir gar keine Kritik
zu üben, und meinetwegen kann sie gern bleiben, wo der Pfeffer
wächst!" —

Liselott räumte ihren Toilettentisch auf und stäubte ihn ab.
Jetzt sah sie wieder mit ernstem Blick zu der jüngsten Schwester
hinüber.

„Susi , laß dich doch nicht von Sandra beeinflussen, es' macht
mich traurig , dich so häßlich reden 'zu hören . Vergißt du ganz,
was alles wir Tante Kläre zu danken haben ? Freust du dich
nicht, wenn sie getreulich zu jedem Geburtstag , zu jedem Weih-
nachtssest für uns alle wertvolle und schöne Geschenke schickt, wenn
sie die herrlichsten Früchte aus ihrem Garten für uns heraussucht ?"

Susi wurde rot , aber sie antwortete wie ein echter,
ruppiger Backfisch.

„Ach was — wozu hat man eine reiche Tante , wenn man
sich nicht von ihr beschenken lassen soll !" rief sie, aber sie sah
an Liselott vorbei.

„Pfui , Susi — so etwas solltest du nicht einmal denken,
viel weniger aussprechen."

„Ach, Sandra tut das auch, sie sagt noch viel mehr , was
ich gar nicht wiederholen will ."

„Es ist auch besser" , erwiderte Liselott und setzte sich mit
einer Handarbeit ans Fenster.

Sandra lachte höhnisch auf.
„Da sitzt das Fräulein Tngendsam und drapiert sich mit

moralischer Entrüstung über ihre verderbten Schwestern, die in
Tante Kläre nur die mögliche Erbtante sehen. Aber laß dich
nicht verblüffen , Susi ; Liselott denkt im Grunde nicht anders
als wir , sie möchte sich nur bei Tante Kläre lieb Kind machen."

Susi sah unsicher in Liselotts Gesicht. Diese sah nicht auf
von ihrer Arbeit und sagte nur ruhig:

„Ich kann es dir nicht verwehren , Sandra , niedrig von mir
zu denken und das ans 'znsprechen. Du liebst es nun einmal,
alles in ein häßliches, entstellendes Licht zu rücken und möchtest
Susi gegen mich einnehmen . Damit muß ich mich abfinden , und
verzichte ich darauf , mich zu verteidigen ."

„Das wäre auch verlorene Mühe ", erwiderte Sandra lässig.
Susi aber sprang auf , so daß ihr Buch vom Sofa hernnter-

fiel. Sie reckte ihre jugendkräfttge Gestalt und verschränkte die
Arme im Nacken. Dann sah sie zu Liselott hinüber , als wollte sie
zu ihr treten , gewissermaßen ihre Partei nehmen . Aber Sandra
blickte spöttisch zu ihr auf , und da verflog das gute Gefühl. Sie
sagte nur schmollend'

„Ach wißt ihr was , ödet euch nicht ewig an mit eurem Ge¬
zänk, das ist ungemütlich . Wir können doch in Frieden aus-
kommen. Laßt uns lieber mal beraten , wie wir ein wenig Taschen¬
geld beschaffen können. Ich bin total abgebrannt und Mama
rückt jetzt nichts heraus , sie ist selber knapp bei Kasse. Wenn
Papa nicht wieder mal einen glücklichen Wend am Spieltisch
hat , wie im vorigen Monat , wo er uns jedem ein Zehnmarkstück
spendete, dann muß ich den ganzen Monat krumm liegen . Habt
ihr nichts für mich?"

„Du brauchst nicht ewig zum Konditor zu laufen , Susi ",
sagte Sandra.

Susi fuhr kriegsbereit nach ihr herum.
„Und du brauchst nicht ewig Schleifen und Bänder und

solchen Kram zu kaufen. Damit vertrödelst du mehr Geld als
ich mit meinen harmlosen Näschereien, die wenigstens einem guten
Zwecke dienen ."

„Ja , der gute Zweck besteht darin , daß du mit zwanzig
Jahren rund wie eine Tonne sein wirst", spottete Sandra.

Susi richtete sich in ihrer ganzen schlanken Höhe empor und
umspannte ihre Taille.

„Na , weißt du, ich habe es trotzdem nicht nötig , mich zu
trainieren , daß ich nicht zu dick werde, wie du es tun mußt ."

Sandra sprang auf . Susi hatte sie an ihrer empfindlichsten
Stelle getroffen , sie mußte wirklich stets vorsichtig sein, daß sie
ihre elegante Schlankheit nicht verlor.

„Abscheuliches Ding , du wirst von Tag zu Tag ungezogener !"
rief sie wütend.

. Susi schnitt ihr eine Grimasse.
„Na Wunder — bei dem guten Beispiel, das ich an

dir habe."
Liselott sah mit verstohlenem Seufzer zu den Schwestern

hinüber.
Warum war nur . so selten einmal Frieden und Eintracht

zwischen ihnen allein ? Wie schrecklich waren diese täglichen Zänke¬
reien und Streitigkeiten ! Fast nie gab es ein gutes , herzliches
Einvernehmen zwischen ihnen . So lange sie allein mit Susi
war , kam es nie zu Reibereien , Susi konnte lieb und herzlich
sein. Sobald aber Sandra zugegen war , wich der Frieden . Schon
ihre Gegenwart genügte , auch Susi aufznstacheln. Sie beein¬
flußte ihre junge Schwester durch ihre absprechende, spöttische Art.

Etz war nicht wegzuleugnen , daß von Sandra der böse Geist
der Zwietracht ausging . Und doch hätte das niemand für mög- >
sich gehalten , der Sandra in Gesellschaft mit ihren Schwestern
zusammpnsah. Sobald sie nicht allein waren , konnte sie hin- I

reißend liebenswürdig sein, auch den Schwestern gegenüber . Es
hatte dann den Anschein, als lebe sie stets in inniger Harmonie
mit ihnen . Aber das war nur Schein , wie Sandras ganzes Wesen.

Vergeblich hatte Liselott wieder und wieder versucht, einen
wärmeren , schwesterlichen Ton anzuschlagen, aber Sandra ging
nicht darauf ein.

Vielleicht fühlte sie, daß Liselott ein besserer, wertvollerer
Mensch war als sie selbst. Kleinliche und niedrige Naturen ärgern
sich meist über die Größe der andern.

*
Inzwischen war Frau Ellen Randolf mit dem wiedergeftrn-

denen Schlüsselbund an ihren Schreibtisch geeilt , um aus der
darin befindlichen Kasse ,®ctb zu holen . Sie fand aber nu,r
noch ein wenig Nickelgeld darin.

Es war eine bezeichnende Eigenart von dieser Frau , daß
sie nie Bescheid wußte über den Inhalt ihrer Kasse, wie überhaupt
über ihre finanziellen Verhältnisse . Solange Geld vorhanden
war , ging es unbekümmert aus dem Vollen , sobald aber die
Kasse leer war , überkam sie ein unbehagliches , hilfloses Erstaunen.

Eine Weile sah sie unschlüssig ans die wenigen Groschen
herab , die natürlich in keiner Weise für die nötigen Einkäufe!
reichten . Dann eilte sie, den Schreibtisch offen stehen lassend
in das Zimmer ihres Mannes.

Willh Randolf lag auf seinen! Sofa und rauchte Zigaretten.
Frau Ellen wehte mit dem Taschentuch den Rauch von sich.

„Diese abscheuliche Luft in deinem Zimmer ! So öffne doch
ein Fenster . Dieser Nauchgeruch hängt sich einem in das Haar
und in die Kleidung !" Sie eilte an das Fenster und öffnete es.
Ihr Gatte veränderte seine Lage nicht.

„Was willst du denn hier , Ellen ? !Gs ist doch nicht nötige
daß du dich hierher bemühst."

Sie trat vor ihn hin.
„Leider ist es' nötig . Ich brauche Geld . Schnell , gib mir

welches, damit ich wieder hinaus kann."
Er drehte den Kopf nach ihr herum.
„Geld ?"
„Ja , ja.
Er lachte hart auf
„Tu , Ellen , wenn du etwas in meiner Kasse findest, bist

du eine Zauberkünstlerin . Ich habe nämlich auch den „Dalles"
scherzte er leichtfertig.

(Fortsetzung folgt .!
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Nervackunasvorschriften gehalten werden muß . Eine ^ ^ brdrchte
ur »,hiirhma emvnehlt sich in jedem Falle ZUM Schlitz gegen Feuchtig¬
keit Versandstücke , die diesen Anforderungen nicht entsprechen , sind
von der Annahme ausgeschlossen. Sind sie,ver,ehentl .chubern °mmen
so unterbleibt nachträglich ihre Wetterverfendung . Dre entstehenden
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die bei den Aufgabe -Postanstaltcn oder den Militär -Paketdepots ver¬
bleibt . Die Frachtstücke sind mit einem Frachtbrief aufzuliefern.

Eine Haftung für Verlust , Beschädigung usw. wird weder von
der Post - noch der Heeresverwaltung übernommen , ine Eifenbahn
baitet für die bei ihr aufgelieferten Sendungen bis zur Ablieferung
bei den Militär -Paketdepots nach den allgemeinen Bestimmung ^ !
der Eisenbahn -Verkehrsordnung und der Tarife . Antiken «uf
aabe einmal aufgelieferter Pakete usw. sowie auf nachträgliche Be¬
richtigung oder Aenderung der Adressen kann nicht entsprochen wer¬
ben ©fine Verbindlichkeit für die Heeresverwaltung und auf Ge-
iabr des Absenders sollen aber unanbringliche P ^ ete seglichen Ge¬
wichtes und Frachtstücke nach bestimmten Militär -Paketdepots in die
H-imat zurückbefördert werden , soweit sie nicht den Vermerk tragen:
falls unanbringlich , zur Versügung der Truppe ". Zuruckgelangende

Pakete werden dem Absender wieder zugestellt . Dieser hat das Ruck-
vorto (Ziffer 3) oder die Rückfracht — nebst den bei der Rückbeförde¬
rung entstehenden Post - und ^ Eisenbahnnebengebuhren sowie etwai-
aen Zollkostcn - ab Paketdepot zu tragen , sofern er den vorstehen¬
den Vermerk nicht gemacht hat . Bet Verweigerung der Annahme,
!der wenn öer Absender nicht ermittelt werden kann werden die
Pakete usw . zu Gunsten der Abnahmestellen für freiwillige (liebes -)
Waben verwertet . Verdorbene Waren werden vernichtet . ,

Privatsendungen vom Feldheer zur Heimat , für die im Origen
Me Vorschriften in Ziffer 7 bis 11 und 13 (Absatz 1 und 2, Satz 1)
ebenfalls gelten , werden vom Truppenteil des Absenders auf ihren
Inhalt geprüft und müssen den mit Dicnststempel und Unterschrift
eines Offiziers bescheinigten Vermerk tragen : ,,Beförderung zuge-
Idfen " Diese Sendungen , sowie das Feldgepack verwundeter oder
aefallener Offiziere usw . werden dem zuständigen Armee -Paketdepot
zugeleitet und hier , mit den nötigen Begleitpapieren versehen , ie
nach Gewicht der Post oder Eisenbahn zur Beförderung ubergeben
Wegen der weiteren Behandlung gelten d,e Vorschriften der Ziffer 13
Absatz 2 und 3 sinngemäß : eine Verwertung der Privatsendungen
vom Feldheer als Liebesgabe findet bei Ablieferungshindernissen erst
statt , wenn der Absender nicht anders verfügt . Das Militar -Paket-
devot ist berechtigt , bei den nicht mit der vorgeschriebenen Bescheini¬
gung versehenen Sendungen den Inhalt zu prüfen und ste anzu-

^ " *Der Obersten Heeresleitung , deren Armeegruppen und der
Heeresverwaltung bleibt jederzeit Vorbehalten , die vorstehenden Ver-
^ndbedingungen zu ändern , insbesondere auch die dauernde oder vor¬
übergehende Einstellung oder Einschränkung des Privatgutverkehrs
nach und aus dem Felde anzuordnen . r . . ..

ftür die Truppen auf dem östlichen Kriegsschauplatz können vor¬
läufig Privatpakete und Privatfrachtgüter nicht angenommen wer-
hen . Der Zeitpunkt hierfür wird noch bekannt gegeben. _

Vereinskalender
^Katholischer Fürsorgeverein Johannisstift E. B.
„Schutz und Rettung der gefährdeten weiblichen Jugend " .

Auskunft, Rat und Hilfe während der Sprechstunden täglich von9- M*
und von 3- 6 Uhr . Büro , Luisenplatz 8, p.

Freitag 10 Uhr : Sitzung?

Kath. Frauenbund . Freitag , von 1—6 Uhr, ist dik., Biblio¬
thek und das Lesezimmer in der Geschäftsstelle, Hellmundstr. 2,
pari ., geöffnet.

Katholischer Mänuer -Fürsorgevereiu
Zweck: Schutz und Rettung der gefährdeten männlichen Jugend.

Büro : Luilenplatz 8. Sprechstunde « Dienstag , Donnerstag u. Samstag:
Nachmittag von 6—7 Uhr. _

Gottesdienst-Ordnung
2. Fastensonntag (Reminicere ). — 28 . Februar 1915.

Beginn der österlichen  Zeit.
Stadt Wiesbade«

Die Kollek te nach den Fastenpredigten bedur^
tiae Erstkommunikanten bestimmt und wird herzlich
empfohlen . Milde Gaben für dieselben werden auch in

den Pfarrhäusern dankbar angenommen.
Pfarrkirche zum hl. BonifatiuS

§>l. Messen : 6, 6.45 Uhr (hl . Kommunion des christlichen Mütter¬
vereins ) 7 30 Uhr : Erster Militärgottesdienst (Amt , hl. Osterkoinmunion
der Erstkommunikanten). 8.15 Uhr : Zweiter Militargo tesdienst M
Messe mit Predigt ). 9 .15 Uhr : Kindergottesdienst (Amt). lO Uhr . Hoî lmt
mtt Predigt . Letzte hl. Messe mit Predigt : 11.30 Uhr. - Nachm. 2.15
Uhr : Christenlehre mit Kriegsandacht . 4.30 : Versammlung l^ s christ¬
lichen Müttervercins mit Ansprache. Abends 6 Uhr . Fastenpre
diqt mit Andacht. _ ^ „„v

An den Wochentagen sind die hl. Messen um 6, 6.45, 7.15 und
9 15 Ubr - 7.15 Uhr sind Schulmessen. . _ ,

Montagabend 8 Uhr ist gestiftete Andockst' für ine armen Seelen.
Dienstag , Donnerstag und Samstag , 6 Uhr st»b Kriegsandacksten. Mitt¬
woch 8 Uhr ist gestiftete Andacht zu Ehren des hl. ^ oseph. Freitag 8 Uhr.

Fairenmidachtt ^ ^^ ^ ^ ^ ^ E . Sonntagmorgen von 6 Uhr an , Don¬
nerstag - und Freitagnachmittag 5- 7 Uhr , Samstagnachm . 4- 7 und nach
8 Uhr / an allen Wochentagen nach der Frühmesse ; für Kriegsteilnehmer
und Verwundete zu jeder gewünschten Zeit

Erzbruderschaft des allerherlrgsten Altarsakra
me nt  es . Freitag , 5. März , öffentliche Anbetung des - listigsten
Sakramentes iin Hospiz zum hl. Geist ; Eröffnung morgens 6 Uhr,
Schluhandacht abends 6 Uhr.

Maria Hilf»Psarrkirch«
Sonntag.  Hl . Messen : 6.30 und 8 Uhr. Kindergottesdienst:

9 Uhr Hochamt mit Predigt : 10 Uhr . - Nachm. 3.15 Uhr : gestiftet-
Kreuzwegandacht für die Verstorbenen , besonders für die im Kampfe ge¬
fallenen Krieger, um 6 Uhr : Fasten predigt mit Andacht

An den W o che nt  a g e n sind die hl . Messen um 6 .30 , 7 .15 (Schul¬
messe) und 9 .15 Uhr ; abends 8 Uhr : Fasten - bezw. Kriegsandacht

Am Freitag  7 Uhr : Herz Jesu - Sühnmesse mit kurzer Andacht
und Segen , um 8 Uhr abends gesttftete Herz Jesu -Andacht.

Beichtgelegenheit.  Sonntagmorgen von 6 Uhr an und
Donnerstag von 5- 6 und nach 8 Uhr, Damstag von 4- 7 und nach
8 Übt

Drerfaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr : Frühmesse. 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben

aemeinschastlichehl. Kommunion des Vereins der christl. Mütter ). 9 Uhr:
Kindergottesdienst (hl. Messe mit Predigt ). 10 Uhr : Hochamt mit

Predigt . — 2.15 Uhr : Christenlehre und Andacht. 3.30 Uhr : Andacht
des Vereins der christlichen Mütter mit Predigt , abends 8 Uhr : Andacht
um einen glücklichen Ausgang des Krieges. „ _ . .

An Wochentagen  sind die hl. Messen um 6.30, 7 und 9
Uhr ' Mittwoch und Samstag 7 Uhr : Schulmesse für die Kinder aus
der 'Gutenberg - und Lorcherschule. Täglich abends 8 Uhr ist Kriegs¬
andacht. Freitag nach der ersten hl. Messe Aussetzung des nllerheiligsten,
Litanei und Segen . . , „ , „

Freitag , abends 8 Uhr ist Fastenpredigt und kurze

^ " ^ "beichtgelegenheit:  Sonntag früh von 6—8 Uhr , Tonners¬
tagnachmittag 6—7 Uhr und nach der Andacht. Samstag 4—7 und nach
8 Uhr. _ _

» ^ ~ y ° _ __ __ _ __

Deutsche Retchsanleche, unkündbarm 1924.
Deutsche Retchsschatzanwelstmgen.

Kurhausm
Donnertag,  25 . Febr .. 4 Uhr : Konzert.  Mnsikkorps des

Ersatzbataillons des Reserve-Jnfanterie -Regiments Nr . 80 . Leitung : Herr
Kapellmeister Haberland.  1 . Ernst Auguft-Marfch (Blankenburg ).
2. Ouvertüre zur Operette „Banditenstteiche" (Fr . v. suppee ). 3 ,,An
der Weser" Lied (Pressel). 4. Waidnianus Lieblingslieder (Recknng).
5 Geburtstags -Ständchen (Lincke). Sr . Kaiserlich Königlichen Hoheit dem
Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preußen ehrfurchtsvoll ge-
widmet. 6. Fantasie aus der Oper „Rigvlettv " (Verdi). 7. Deutschland
vor hundert Jahren und jetzt (Fr . v. Blon ). * 8 Uhr : Ibonnt*
ments - Konzert.  Leitung : Herr H. Jriner Kurkapellmeistcr
1. Ouvertüre zu „Pique Dame " (F . v. Suppee ). 2. Ballettmnfik aus der
Oper „Stradella " (F . v. Flotow ). 3. Frühlmgslied und Spinnerlied (F.
Mendelssohn ). 4. Liebestraum nach dem' Ball , Intermezzo (A. Czibulka).
5. Ouvertüre zur Oper „Lodoiska" (L. Cherubim ). 6. Schlesische Lieder
für zwei Violinen (B . Bilse). 7. Fantasie aus der Oper „Der Barbier von
Sevilla " (G . Rossini). _

therhoMETER
| C.

60_H

60 -1

40-1

30_=

20

10 J|

o-l

10

20-W

30-W

Wetter -Nachrichten
vom 25. Februar , vorm. 10 Uhr

HYGRO¬
METER

— 10
fi.hr

= 20

ff 30— Trooktn

= 40

Ef_ 50

= _ 60

— 70

= 80

— 90— Sehr

morgen 1
_ioo

(Zweite Kriegsanleihe.)
Zur Bestreitung der durch den Krieg erwachsenen Ausgaben werden weitere 5 °/« Schuldverschreibungen

des Reichs und 5% Reichsschatzanweisungen hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.

Bedingungen.
1. ^etch»««L- st-lle ist die ReichSbauk. Zeichnungen werden

von Sonnabend » den 27. Februar , an
bis Freitag » den IS . März , mittags 1 Uhr .- ;» « LS

Bankiers und ihrer Filialen,
sämtlicher deutschen öffentliche« Sparkassen und ihrer Verbände,
jeder deutschen Leben- Versicherungsgesellschaft und

° die°Post °» Orten, « ° sich leine »ff-- -»« - S ?°-!°Is- befind̂ -ntg-ze». « us

E - » « », . E
* 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mk. mir Zinsscheinen zahlbar«m 2. Januar und 1. Juli jeden Jahres. Der Zmsenlauf be

ainnt am 1. Juli 1915, der erste ZinLschein ist am 2. Januar 1916 fällig. _ . 0 cv nniinr iqoi i twj iqoi
9 Die Tilgung der Schatzanweisungen erfolgt durch Auslosung von st einer Serie 2. Januar 1921, 1. Juli 1921,
2. Januar 1922 und 1. Juli 1922. Die Auslosungen finden ,m Januar und Juli jedes Jahres, erstmals im Juli 19 0̂ statt, die
Rückzahlung geschieht an dem auf die Auslosung folgenden2. Januar bezw. 1. Ju"-

3. « . M°„ aurgefertigt und, i. d.m

« . NMMi - rL - - -

^ das N- i<-I,» -» -I» ,IiIb >, - I» mit Sp-rr- b>« 15. « ,r >l Isis br»»>i-gt mrd.
SS,30

*Öt jC Cd ^ vor Juni 1915 gezahlten Beträge werden5°/. Stückzinsen vom Zahlungstage bis Zum 0̂. Jum an den Zeichner
vergütet, auf Zahlungen nach dem 30 Juni hat der Zeichner5'/, Ltückzinsen vom 30. Jum bis zum Zn hg Ü d Konlor der

§.  Die zugeteilten Stücke an Reichsschatzanweisungen sowohl wie an Rcichsanleihe werden auf Antrag Z $  ^
R-ichshaup-bank für W-rtpapier- in Berlin bis zum 1. April 1916 vollständig kostensre: °ufbew°hrt u d̂ verwaltet. E.n- sp - re
wird durch diese Niederlegung nicht bedingt, der Zeichner kann sein Depot jederzeit— auö) vox  Ablauf f 8 f j ‘
Die von dem Kontor für Wertpapiere ausgetertigren Depotscheine werden von den Darlehnskaffen wie die Wertp°pl «selbst: l eltchen.

tz. Zeichnungsscheine sind bei allen Reichsbankanstalten, Bankgeschäften, öffentlichen Sparkaffen. Lebensv-rsicherungsgeieU,chaften und Kredtt-
genoffenschaften zu haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnungs)cheinen bries ch s g - Z 9
scheine für die Zeicknungen bei der Post werden durch die betreffenden Postanstalten ausgegcbem rc.rn., ,̂„

/ . Die Zuteilung findet tunlichst bald nach der Zeichnnng statt. Ueber die Höhe der Zuteilung entscheidet da E ff ^ ^ ^ L '
Anmeldungenauf bestimmte Stücke und Serien können nur insowüt berücksichtigt werden, als dies mit den Jntereffen der andern

Zeichner verträglich erscheint. ,
8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. I . an jederzeit voll bezahlen.

tzi, find verpflichtet ^
30 #/o des zugeteilten Betrages spätestens am 14. April d. I.
20 '/, * „ „ „ „ 20 Mai d I.
20 '/» „ . » 22. Jum d. I.
15 °/° „ „ .. » » M August^ J-

zu bezahlen. Frühere Teilzahlungen sind zulässig, jedoch nur in" runden, durch 100 teilbaren Beträgen. Beträge bis b >00 Mark
einschließlich sind bis 14. April d. I . ungeteilt zn berichtigen. ,

9. Hwischenscheiliesind nicht vorgesehen. Die Ausgabe der endgültigen Stücke wird Anfang Mm beginnen.
\0. Die am 1. April d. I . zur Rückzahlung fälligen 60 009 080 Mark 4°/» Deutsche Rerchsschatzanwrisungen von

1911» Serie I werden bei der Begleichung zugeteilter Kriegsanleihen zum Nennwert in Zahlung genommen.
Berlin,  im Februar 1915.

Reichsbank-Direktorium.
Ha v e » ste i n. v. Gr i mm.

Sei - bnedmenäsr 6 - vöIIruns . lemperstur unverändert.

Höchster Thermometerstand 4,8 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 1,0 Grad C.

Neueste Wetterwarte
1.- 16. März  1915.

(Nachdruck, auch auszugsweise verboten.)
Vom 1.- 4. des Monats fällt morgens Reif und Nebel, die Luft-

beweguna ist im allgemeinen schwach, vorübergehend ist der Himmel heiter
und die Temperatur sinkt nur wenig unter den Gefrierpunkt . .

Vom 5.- 8. ist der Himmel morgens neblig bedeckt bei leichtem
Frost , untertags wechseln trübes und heiteres Wetter , die Temperatur

ist " ^ ^ ^ ^ ^ ^ dlufhe'iterung am 9. März beginnt im Gebirge Schnce-

fall , ^ ^ ^ ^ ^ ĝ ^ ^ u^ Nebeft tagsüber ist vorwiegend

hefteresWetteriin Ans^ i Beg.Jint  Trübung , strichweise fällt
Regen und Schnee bei mäßiger Lustbewegung,

sundelfingen,  im Februar 1915
M atthaeus tzSchmucker,  Stadtpsarrer.

Amtliche Wasserstands -Ncrchrichten

Rhein
Waldshut . . .
Kehl.
Maxau. . . >
Mannheim. . .
Worms. . . •
Mainz . . .
Bingen. . . ,
Eanb . . .

?6.gebt. 24. gebt.
Main

26 . gebt. 24. geb»

*.. — Würzburg. — —
— —> Lohr. —

Aschaffenburg. . . . —
_ — Groh-Steinheim. . . 2.23
_ 0.36 Offeubach. 0.90

1.99
— Kostheim.

Neckar
?,32 Wimpfen. - --

Galem -Aleikum.
Salem Gold

unserê cretzeröurch
Preis re ? 3Ml  4 S 6 8 1Q_

3H4 56 8 10 Pfg . d . OtdC.

20 Stck Salem Zigaretten ort ofreVi
50ötd ?.Salem Zigaretten lOpf .̂ orfc»!

OrieniTabak-u.$| fe Cigaretienfabr.
Venidze.TJresden WIM JnhHugo Ziet-z,
HoflieferantS.M.d.KönigsvSachseii
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Den Heldentod fürs Vatertano narb am 18. Februar, mein lieber,
unvergeßlicher Gatte, treubeforgrer Baker. Sohn, Schwiezeriohn,
Bruder. Schwager und Onkel

Philipp Kugelmann
Ersatz-Reservist im Landwehr -Regiment Rr. 81.

Im Namen der Hinterbliebenen;
Die tieftrauernde Gattin

Frau Johanna Kugelmann
geb. Betzelt.

Das Seelenamt wird Freitag morgen in Niedernhausen gelesen.

Niedernhausen,
Wiesbaden, 24. 2. 1915,

Infolge weiterer Einberufungen unseres Personals
zum Heeresdienst sind wir gezwungen, ab Montag,
den 22. Februar d. Is ., den

Lihalteckenft Ms norm. 9- 1 Uhr
zu beschränken.

Nachmittags bleiben die Geschäftsräume
für das Publikum geschloffen.

Wiesbaden, den 19. Februar 1915.

BttslsitzitttkiMikSbii » SkttiistM Kiiiiiin
Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

Eingetragene Genossenschaft
mit beschränkter Haftpflicht.

Nutzholz-verlaus.
Das im Grmeindewaldevon Königshofen(Taunus) gefällte Fichten-

Nutzholz aus Distrikt3 Ochsenbornrod soll im Wege deS schriftlichen
Angebots in nachstehenden2 Losen oder im ganzen meistbietend ver¬
kauft werden:' Los Nr . 1.

1 Fichten - Stamm 1. Kl. über 2 Fstm.
4 Fichten - Stämme 2 . Kl . von 1—2 Fstm.

29 „ * 0,5 - 1 „
221 „ 4. Kl . bis 0,5

Los Nr . 2.
51 Fichte « - Derbstanzen 1. Kl.
20 „ n n
34 „ „ ». „

Das Holz liegt bequem zur Abfuhr2 Km. von Bahnhof Niedern¬
hausen entfernt und muß bis zum 15. Mai entweder abgefahren oder
geschält sein. Nach dem 15. Mai ungeschält im Walde liegendes Holz
wird auf Kosten des Käufers durch die Gemeinde geschält werden.

Reflektanten wollen ihre Angebote auf die einzelnen Lose oder
auf das Ganze bis zum 2 « . Februar 1015 an das Bürgermeister¬
amt Königshofen in Briefumschlag mit der Aufschrift„Nutzholz 1915"
einsenden.

Die Oeffnung der Gebote erfolgt bei Gastwirt Horne, Königs¬
hofen, am 26. Februar, vormittags 10 Uhr, in Gegenwart etwa er¬
schienener Bieter. Der Zuschlag kann bis zum 4. März Vorbehalten
werden; bis dahin bleiben die Bieter an ihre Gebote gebunden. Die
Besichtigung der Schläge ist jederzeit gestattet.

Königshofen , den 18. Februar 1915.
Bürgermeister Sanerboru.

Eingetragene Genossenschaft rr.it beschränKte ? Haftpfl :: !»»,
Friedrichstraße 20

Bankgeschäft und Spanka
> Gegründet 1860. Fernsprecher : 6190, 6191, 6192.

Mitgliederzahl am l. Januar 19H . , . 8 910
Eingezahltes Stammkapital . . . Mk. 4,213,405.—
Haftsumme : Mk. 8,910.000,— Reserven : Mk 2,344,676 —

Ausführung aller Bankgeschäfte.
Sparkasse

„tl täglicher Verzinsung ’H. usspark . sssn)

Kreditgewährung
gegen Bürgschaft und auf Wertpapiere,

Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren
Verwahrung versiegelter Paicete, Kisten snd Koffer mit Wertgegenständen,

Fremde Geldsorten.

Aufnahme als Mitglied jederzeit.
Bei dem Erwerb der Mitgliedschaft wird der volleingezahlte Stamm-
Anteil com nächsten Quartalsersten an dividendeberechtigt.

Auskunft bereitwilligst durch den Vorstand.

DounerStag , 25 . Feb ruar 1915
Königliche Schauspiele
Donnerstag, den 25, fye&tuat 1915,

55, Vorstellung.
32. Vorstellung Abonnenten! B

Ter fliegende Holländer.
Romantische Oper in 3 Akten von

Richard Wagner,
Personen!

1

.er*
v - l»nd, ein nsttttj . Sttf . grti _ — - „
Sml «. feine T -chl-r . . tzr! «njletg,
Sri !, ein JSzer . . Herrtzorchhamm«,
M-ry . Senta ’« Amme . . Fr> Han«
Der Sieuermsnn Daiand-4 . Herr Haa«
Der Holländer H-rr de Garm.
M-irclen 0-« Nor» , «er« Die Mannschaf! de»

sticzenden Holländer« Mädchen.
Ort der Handlnnz ^ Normeglsche Küste

Anfang7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Residenz - Theater

Donnerstag, den 25. Februar >915
.Dutzend und FÜnfzigerkarten gültig.
NeuheitI Neuheit,

Als ich
«och im Flügelkleide . . .

Ein fröhliches Spiel in 4 Aufzügen
von Alber: Kehm und Martin Frehsee.
Anfang 7 Uhr. End- g gen !QUhr.

Kur-Theater
Buntes Thaeter.
Täglich abends8 Uhr.

Das neue Programm.
! ! Nnr erstklassige Darbietungen !'.
Preise der Plätze 0.30, 0.50, I —, I 50.

Elt best. Mädchen kaih.. sucht Stel-
lung Näh Geichästsfl dieser Ztg.

&0m

Kriegsabend für die Jugend
und die Freunde der Jugend

Samstag, den 27. Februar, abends 8.30 Uhr,
im Festsaal der Turngesellschaft ,Schwalbacherstr

Z« demselben laden wir sämtliche Jugendliche , dir da«
14. Lebensjahr überschritten haben , sowie deren Eltern,
Lehrherren und Meister , ferner alle diejenigen , die der Jugend
ein Interesse entgegenbringen , herzlichat ein. Schüler , die
Ostern zur Entlassung kommen , können in Begleitung Er¬
wachsener den Abend besuchen . Kinder haben keinen Zutritt.

Der Vorstand;
gez . : Meier , Stadtrat.

Kriegsabende

Im Verlage von Friedr. Pustet, Regensburg ist soeben erschienen:

Nach. Soldatengesangbuch
Heransgeaeben von Vikar Schmeck
Mit oberhirtlicher Druckgenehmigung

Versuch zu einem Einheitsgcsangbnch für die katb. Mannschaften
bel~beutfct)ett u. österr.-ungar. Heeres. Das Büchlein ist berufen
dem vielbeklagten Wirrwar im religiösen Soldatengesange ein
Ende zu machen und bringt, von fachkundiger Hand zusammen-
aestcllt, 30 Liedernummern mit Noten in gediegener Ansitattung.
Preis in Leinwandumschlag geheftet: bei Einzelbezug 25 Pfg.,

bei 100 Exemplaren 22 Pfg., bei 500 Exemplaren 20 Pfg.

Nriegerr Men - und Merzest
Unseren wackeren Soldaten gewidmet von P. Athanasius

Bierbaum » Franziskaner.
56 Seiten in Umschlag geheftet 15 Pfg.

Ein packend geschriebenes Schriftchen. Im Anschluß an die
Fastenevangelien hält Verfasser den Feldgrauen die Sünde  als
tiefste Ursache des Krieges vor und unter Bezugnahme auf die
Osterevangelien die Auferstehung zu einem neuen  Leben. Das
billige Büchlein wird an der Front, in der Garnison und in den

Lazaretten Anklang finden.

lm großen Saale der „Turngesellschaft,"  Schwalbacherstraße 8.
19. Abend : Sonntag , den 28. Februar » 8 Uhr

Leitung: Herr Direktor Or HL irr.

Bortrag : „vieRussenlmege de; deutschen Volkes"
Herr Professor Dr. Merbach,

Mit Lichtbildern.
Lieder»vorgetragenv. dem Arbeitergesangverein Freundschaft

(Leitung. Herr Karl Schwärtze)
- - - Deklamationen . - ——

Eintrittspreis 20 Pfennig(einschließlich Kleidergebühr.)
Borverkauf:

am Sonntag  von 11—1 und von 2.30—4 Uhr am Saaleingang.

Gelegenhettskauf.
2 moderne» erst vor kurzem gelieferte » wenig ge¬

brauchte Herrenzimmer - Einrichtungen mit großen
Bücherschränken» Eichen, gebeizt ; 2 desgl . Saionein-
richtungen» 1 weißmattlacktierl mit Bronzestäben» 1hell.
Stal . Nußbaum ; 1 wenig gebrauchtes Büfetts ; 1 großes
kompl. Speisezimmer » (Büfett ca. 230 cm breit ) , eine
Partie Musterstühle und Sessel zu jedem annehmbaren
Preis zu verkaufen.

B. Schmitt, Wohnungs-Einrichtungen
Friedrichftraße 34.

Tüchtig. Porzellan-und
Möbelpacker"'»*

Hofspediteur L. Rettenmayer,
Wiesbaden.

taiiigc Meltcher
finden zw. 15. März bis halben
April lohnenden Verdienst bei

Möbeltransporten
Borausanmeldungen an Hof¬
spediteur L. Rettenmayer , Wies-

baden, Nikolasstr. 5.

Wurf,BlUt- und
Leber

geräuchert, 10 Pfund - Paket frei jeder
Elation BTK » 7,50 Nachnahme.

Mainz. Leibnizst- aste 72
41 ( 1111 ; Telephon Rr . 4085.

ttniiie tratet Wiitie.
Lagerung ganzer Wohnung«,
einrichtnngc« it.einzeln. Stücke

An «. Abfuhr von Waggons
Speditionen jeder Art.

Schweres Lastfuhrwerk.
Lieferung von

Sand » Kiep und Gartenkieö

TMüMs-ÄseWst
WieMen 8.«. i.s.

nur Adolfstraße  1
an der Rheinstraße.

Nicht z« verwechseln mit
anderen Firmen.
872 Telephon 872

Telegramm-Adresse: „Prompt",
Eigene Lagerhäuser?

Ndolsstrafte 1 und ans de« Güter»
bahn Hofe Wiesbaden-West.

(Geleiscanschlub.)

Heizbare
Lsscheil-

Ugslhe
spendet unseren
tapferen Sol-
datenirnFelde

heihes Getränk u. Wärme
Preis Marl S.— mit *0 Alühkoblen in Feldpostpackunc,. In allen eim'chl.
Geschäfte» erliältfich. saust durch Rheingauer Mstatkwarenfltbrik,
Oberroallus i Rhg . llll, gcqen viachnabme oder bei Sendunq oirekl
insPft-Id ^eae>if5i»!e»au»!i >>anMarIS .20. Berkaussst. Schlotz -Drogerte

Verschiffungen
über neutrale Häfen

Auskünfte über Verlsdesngelegenheiten , über Frachten , sowie Be¬
sorgung Ton Transport - und Kriegsrisikoversicherung erteilt
L. RETTENMAYER, Kgl. Hofspediteur , Nikolasstr . 5

Erlelchteron! fiel
Einlogetanaeii
lm „Wiesbadener Möbelheim“

zum I. April.
Um zu vermeiden , dass aus

Lagergeldersparnisrücksichten die
Einlagerungen sich auf die Haupt-
Umziehtage des Quartals Zusammen¬
drängen , beginnt für Einlagerungen,
die mm 15. bis 25. März, oder nach
dem 5. April vorgenommen werden,
die Berechnung des Lagergeldes erst
vom 1. April bezw. 15. Ap il. Auch der
Transport zum Lager ist in der ge¬
nannten Zeit billiger.LRettenmayer

Kgl . Hof Spediteur
Wiesbaden, Nikolasstrasse 5.

Pianos eigener Arbeit
mit Garantie

1 Mod. Studier-Piano 1,22 cmh. 450 M.
„ Cacilia „ 1,25 „ „ 500 „
„ «tztttaiilaA„ 1,38 „ „ 570 „
.. .. B „ 1,28 „ 600 „
„ 5 Mogmt laA„  1,10 „ „ 650 „
„6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A. 1,32 „ „ 720 ,.
„8 „ B„ 1,34„ „ 750 „

u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15- 20 Mk. Kaffe 5 Proz.
W. Müller ’« Hsf-isüsfcttik
Gegr. 1843 Mainz MüNsterstr. 3

Aabel 's Kartoffelküche
250 Rezepte . Mk. 1.—

Aabels 's Fifchküche
120 Rezepte . Mk. 0.50

Aabels Fastenküche
360 Rezepte . Mk. 0.75

Buchmeier»
Neues Fastenkochbuch
522 Rezepte . Mk. 0.75

Buchmeier»
Kartoffelkochbuch
169 Rezepte . Mk. 0.50

Karuffy »222 Eierspeisen Mkl.-
— Wiener Mehlspeisen

Erprobte Rezepte. . . . Mk. 1.—
Prompter Versand! Nach Außerhalb nur
gegen Nachnahme, oder vorherige Ein¬
bildung des Betrages. Porto je 10-/ extra.

Hermann Rauch.
Buchhandluiig der Rhein. Bolksrettnng,

Wiesbaden , ^riedrichstrage so

Bücher
smdiehl.Me«zeit
Beissel, Betrachtungspnnktefür die hl. Fasten¬

zeit, gbb. M 2.60
— Das Leiden unseres Herrn, gbd. . „ 2.80
— Die Verherrlichungunseres Herrn,

gbd. . 2.60
Breit, Kreuz «. Krieg, Fastenerwägun¬

gen für unsere schicksalsschwere Zeit „ —.80
Grönings, Leidensgeschichte Jesu, gbd. „ 4.40
Hagen, Passionsbilder, gbd. . . . „ 2.60
Die Lehre vom Krenze, gbd. . . . „ 1,—
Krebs, Die Stunde unserer Heim¬

suchung. Gedanken über den großen V
Krieg. Das Büchlein will nachdenk¬
lichen Seelen und besonders den
schwer Heimgesuchten unter unse¬
ren Brüdern und Schwestern An¬
regung und Förderung bieten . . „ 1.50

Sanier , Die Evangelien der Faste«,
zeit, gbd. - - ♦ • » 5 .—

Hdpfl, P ., Die Stationen des hl. Kreuz¬
weges in Jernsalem, brosch. M 1 .80,
fort. - 3.—

Kcpplcr, Leidensschnle, gbd. . . . „ 2.40
Schoser, Die Krenzessahneim Völker¬

krieg, Bd. 6: Fastenzeit . . . „ 1.80
Stolz , Alba«, Versorgnngsanstalt für

arme Sünder, gbd. .  1 .50
-Passionsbüchlei «, gbd. . . . „ 1.20
Tongclen, Der Heiland am Oelberge

«nd die moderne Welt, gbd. . . „ 1.80
— Das Menschenleben im Lichte der

Passion, gbd. - » 3.—
Worlitscheck, Paulus und die moderne

Seele . Fastenvorträge, kart. . . „ 1.20
Prompter Versand!

Nach außerhalb nur gegen Nachnahme oder
vorherige Einsendung des Betrages . Portp
extra.

Hermann Rauch
Buchhandlung der „Rheinischen Bolkszeitung"

Wiesbaden
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